
S

Schwäbisch Hall
Rosengarten
Michelfeld
Michelbach an der Bilz

Flächennutzungsplan 7 D Fortschreibung
                          14. Teiländerung
               zum Bebauungsplan "Mühläcker"

                    auf Gemarkung Michelbach a.d. Bilz

Entwurfsdatum 10.09.2025
Rechtsgrundlage:
Baugesetzbuch (BauGB) i.d.F. der Bekannt-
machung vom 03.11.2017 (BGBI.IS.3634)
letzte Änderung vom 12.08.2025 (BGBI. 2025
Nr. 189)
Baunutzungsverordnung (BauNVO) i.d.F. der
Bekanntmachung vom 21.11.2017
(BGBI.I:S.3786) letzte Änderung vom
03.07.2023 (BGBI. 2023 Nr. 176)

Lage in der VVG Topographische Karte 1:20.000 Bish. Fassung FNP 7D 1:10.000

geänderte Fassung FNP 7D und sektorale Teilfortschreibung 1:2.500

Wirksamkeit erst durch öffentliche Bekannntmachung

Legende:

Sonderbaufläche -
Landwirtschaftliches
Lohnunternehmen

Flächen für die Landwirtschaft

Planung

Bahnanlagen

S

Bestand

Landschaftsschutzgebiet

Biotop

Waldfläche

           Vereinbarte
Verwaltungsgemeinschaft
        Schwäbisch Hall

Abgrenzung der
Geltungsbereichs

FFH-Gebiet



14. Teiländerung der Fortschreibung 7D des 

Flächennutzungsplans

(zum Bebauungsplan „Mühläcker“, 

Michelbach a.d. Bilz)

Begründung

Stand 10.09.2025

  

Vereinbarte Verwaltungsgemeinschaft Schwäbisch Hall



14. Teiländerung der Fortschreibung 7D des Flächennutzungsplans –

Begründung   2

_______________________________________________________________________________________________________________

Inhaltsverzeichnis
1 Erfordernis der Planung ........................................ 2

2 Geltungsbereich ................................................ 2

3 Planungsrechtliche Rahmenbedingungen ........................... 3

4 Begründung der Änderung ........................................ 5

5 Umweltauswirkungen ............................................. 6

6 Anlagen ........................................................ 6

1 Erfordernis der Planung
Gemäß § 1 (3) und § 2 (1) BauGB sind die Bauleitpläne von den Gemeinden in 
eigener Verantwortung aufzustellen, sobald und soweit es für die 
städtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist.

Ein landwirtschaftliches Lohnunternehmen in Gschlachtenbretzingen, einem 
Ortsteil der Gemeinde Michelbach an der Bilz, benötigt dringend 
Erweiterungsmöglichkeiten für den Betrieb und beabsichtigt, seine Gebäude 
an diesem Standort zu bündeln. Neben der bereits bestehenden Halle ist 
eine weitere Halle für die landwirtschaftlichen Maschinen des Unternehmens 
geplant. Die bestehende Halle wurde als landwirtschaftliche Halle durch 
vorherige Generation der Familie schon vor 40 Jahren errichtet. Es bestand 
eine Privilegierung nach § 35 BauGB. Der letzte Bauabschnitt wurde vor 
rund vor 10 Jahren umgesetzt. Jetzt ist die Firma ein gewerbliches, 
landwirtschaftliches Lohnunternehmen, eine Privilegierung nach § 35 (1) 
BauGB liegt mehr nicht vor. 

Die Gemeinde Michelbach an der Bilz verfolgt das Ziel, die ortsansässige 
Landwirtschaft und die Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte aktiv zu 
unterstützen. Im Rahmen dieser Zielsetzung ist die Ansiedlung von 
landwirtschaftsbezogenen Dienstleistungsunternehmen, insbesondere 
Lohnunternehmen, von Bedeutung. Diese Unternehmen erbringen essentielle 
Dienstleistungen für landwirtschaftliche Betriebe und tragen somit zur 
Erhaltung und Förderung der regionalen Landwirtschaft bei.

Die derzeitige Darstellung im Flächennutzungsplan als Fläche für die 
Landwirtschaft bietet keine Möglichkeit zur Ansiedlung eines 
landwirtschaftlichen Lohnunternehmens. Die Änderung des 
Flächennutzungsplans ist daher notwendig, um die erforderliche 
planungsrechtliche Grundlage für die Umsetzung dieses Vorhabens zu 
schaffen und der Gemeinde die Möglichkeit zu geben, gezielt 
landwirtschaftliche Dienstleistungsunternehmen zu fördern.

2 Geltungsbereich
Das Plangebiet liegt auf der Michelbacher Gemarkung, ca. 400m südöstlich 
des Ortsteils Gschlachtenbretzingen. Es umfasst die Flurstücke 266, 267 
und 275 (teilweise) mit einer Gesamtfläche von 1,07 ha. Maßgeblich ist der 
zeichnerische Teil der Flächennutzungsplanänderung.

Im Plangebiet befinden sich eine Maschinenhalle und ein 
Maschinenunterstand mit geschotterter Hoffläche. Die Halle und der 
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Maschinenunterstand sind durch zahlreiche gepflegte Obstbäume gut in die 
Landschaft eingebunden. Die Fläche für den vorgesehenen Neubau besteht aus 
einer Ackerfläche und einem schmalen Grünstreifen mit jungen Obstbäumen. 
Im Norden und im Osten grenzt ein landwirtschaftlicher Weg an. Im Süden 
verläuft die Bahnlinie mit begleitenden Gehölzen und Hecken. Ansonsten ist 
das Plangebiet von landwirtschaftlichen Flächen umgeben.

3 Planungsrechtliche Rahmenbedingungen

Regionalplan Heilbronn-Franken

Laut Raumnutzungskarte des Regionalplans Heilbronn-Franken 2020 liegt das 
Plangebiet in einer Grünzäsur und einem Vorbehaltsgebiet für Erholung.

Die Grünzäsur stellt die „Verbindung zwischen Kocherschlinge und Einkorn, 
Remsbachtal“ dar. Ihre wichtigsten Funktionen sind Luftaustausch, 
Naturschutz und Landschaftspflege sowie Siedlungszäsur.

Das Ziel laut Plansatz 3.1.2 lautet:

„Die Grünzäsuren sind von Siedlungstätigkeit und anderen funktionswidrigen 

Nutzungen freizuhalten. Die Grünzäsuren sollen als kleinräumige Bereiche 

vor allem siedlungsnahe ökologische, erholungsrelevante und/ oder 

landschaftsästhetische Funktionen sowie die Gliederung dicht 

zusammenliegender Siedlungsgebiete übernehmen, um eine bandartige 

Entwicklung zu verhindern.“
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Weiterhin befindet sich das Plangebiet in einem regionalen 
Vorbehaltsgebiet für Erholung.

Der Plansatz 3.2.6.1 zu diesem Ziel der Regionalplanung lautet:

Z (4) In den Vorbehaltsgebieten für Erholung sollen die natürlichen und 

kulturellen Erholungsvoraussetzungen in ihrem räumlichen Zusammenhang 

erhalten werden. Den Belangen der landschaftlichen Erholungseignung ist 

bei der Abwägung mit konkurrierenden, raumbedeutsamen Maßnahmen ein 

besonderes Gewicht beizumessen. Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur 

und Landschaft und der räumliche Zusammenhang der Erholungsräume sollen 

erhalten und regional bedeutsamen Kulturdenkmalen ein entsprechendes 

Umfeld bewahrt werden. Sport- und Freizeiteinrichtungen sind möglich, 

soweit die Funktionen der landschaftsbezogenen Erholung dadurch nicht 

beeinträchtigt werden.

Südlich des Plangebiets verläuft die Bahnstrecke. Weiter südlich der 
Kocher. Nach Westen grenzt ein Landschaftsschutzgebiet an.

Flächennutzungsplan

Im rechtswirksamen Flächennutzungsplan Fortschreibung 7D vom 19.10.2015 
der vereinbarten Verwaltungsgemeinschaft Schwäbisch Hall ist das 
Plangebiet als Fläche für die Landwirtschaft dargestellt.

Die vorgesehene Planung ist daher nicht aus dem Flächennutzungsplan 
entwickelt, daher soll dieser geändert werden.

Wasserschutzgebiete, Überschwemmungsgebiete

Im Plangebiet befinden sich weder Wasserschutzgebiete noch festgesetzte 
Überschwemmungsgebiete.

Schutzgebiete 

Die Hecke nördlich der Lagerhalle ist teilweise als Biotop ausgewiesen, 
ebenso die südlich gelegenen Hecken an der Bahnlinie. Südlich der 
Bahnlinie schließt das Naturschutzgebiet 'Kochertal zwischen Westheim und 
Steinbach einschließlich Klingenbach sowie Geiß- und Eselsklinge' an. 
Dieses Gebiet liegt ebenfalls im FFH-Gebiet 'Schwäbisch Haller Bucht'. Das 
Landschaftsschutzgebiet 'Kochertal zwischen Westheim und Steinbach mit 
Seitenklingen und Randgebieten' umschließt das FFH-Gebiet. Das 
Vogelschutzgebiet 'Kocher mit Seitentälern' befindet sich im direkten 
Umfeld des Kochers. Die Region befindet sich im Naturpark 'Schwäbisch-
Fränkischer Wald'.

Die Flächen rund um Gschlachtenbretzingen spielen eine große Rolle für den 
Biotopverbund, v.a. für Biotope mittlerer Standorte. Die südlich gelegene 
Fläche zwischen dem Mäander des Kochers ist als Biotopverbundfläche für 
trockene Standorte ausgewiesen. Südlich des Plangebietes, jenseits der 
Bahnlinie, befindet sich der Kocher mit zahlreichen Flächen für den 
Verbund feuchter Standorte. Ein Wildtierkorridor mit landesweiter 
Bedeutung liegt östlich, in einer Entfernung von 2,7km. Entlang der 
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Bahnlinie sind einige Flachlandmähwiesen ausgewiesen. Die Entfernung zum 
Plangebiet beträgt über 100m.

Durch die Planung erfolgt keine Beeinträchtigung der Schutzgebiete.

Altlasten

Im Plangebiet sind keine Altlasten bekannt.

Boden- und Kulturdenkmale

Im Plangebiet sind weder Boden- noch Kulturdenkmale bekannt.

4 Begründung der Änderung
Ziel der Planung ist es, die planungsrechtlichen Voraussetzungen für die 
Erweiterung eines ansässigen landwirtschaftlichen Lohnunternehmens zu 
schaffen. Das Plangebiet wird daher von einer Fläche für die 
Landwirtschaft in eine Sonderbaufläche – Landwirtschaftliches 
Lohnunternehmen geändert.

Die Festsetzung ermöglicht die planungsrechtliche Absicherung eines 
landwirtschaftlichen Lohnunternehmens, das wesentliche Dienstleistungen 
für die ortsansässige Landwirtschaft erbringt. Diese Dienstleistungen, wie 

z.B. Maschinenverleih, Bodenbearbeitung und Ernte, sind unverzichtbar für 
viele landwirtschaftliche Betriebe und tragen zur Stärkung der regionalen 
Landwirtschaft bei.

Im Unterschied zu Gewerbebetrieben erfordert das landwirtschaftliche 
Lohnunternehmen eine spezifische Betriebsstruktur, größere Flächen und 
eine verkehrstechnische Anbindung an landwirtschaftliche Verkehrswege. Die 
Festsetzung einer Sonderbaufläche stellt sicher, dass die Nutzung im 
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Einklang mit dem Ziel der Stärkung der Landwirtschaft erfolgt und keine 
anderen gewerblichen Nutzungen zugelassen werden, die mit der 
landwirtschaftlichen Ausrichtung des Betriebs in Konflikt stehen.

5 Umweltauswirkungen
Die Belange des Umweltschutzes nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 und § 1 a BauGB 
werden gemäß § 2 Abs. 4 BauGB im Rahmen einer Umweltprüfung untersucht und 
dokumentiert.

Die spezielle artenschutzrechtliche Prüfung kommt zu dem Ergebnis, dass 
für die Arten des Anhangs IV der FFH- Richtlinie sowie europäische 
Vogelarten gem. Art.1 der Vogelschutzrichtlinie unter Beachtung von 
konfliktvermeidenden Maßnahmen eine Erfüllung der Verbotstatbestände des § 
44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG ausgeschlossen werden kann. Als Maßnahmen 
sind eine Baufeldbegrenzung einzuhalten sowie ein Blühstreifen 
herzustellen. 

Die durch die Umsetzung der Planung stattfindenden Eingriffe in Natur und 
Landschaft und die Auswirkungen auf die Schutzgüter werden insgesamt als 
gering eingestuft. Die Umweltauswirkungen in Bezug auf die verschiedenen 
Schutzgüter sind im Umweltbericht detailliert beschrieben und bewertet.

Der Eingriffsausgleich erfolgt plangebietsintern. Aus der 
Biotoptypenbewertung und der Auswertung der Biotopplanung ergibt sich ein 
Überschuss in der Bilanzwertung für das Plangebiet von 27.658 Ökounkten. 

Die Ergebnisse im Detail können dem beigefügten Umweltbericht sowie der 
speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung entnommen werden.

6 Anlagen
- Umweltbericht zum zugehörigen Bebauungsplan „Mühläcker“ in 

Michelbach a.d. Bilz, Büro Klärle, Stand 26.01.2021 

- Spezielle artenschutzrechtliche Prüfung zum Bebauungsplan 
„Mühläcker“ in Michelbach a.d. Bilz, Büro Klärle, Stand 26.01.2021

Stadt Schwäbisch Hall, den XX.XX.XXXX

gef. Abteilung Stadtplanung

Holger Göttler

Fachbereich Planen und Bauen
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UMWELTBERICHT MIT EINGRIFFSREGELUNG 
 
8.1 Einleitung 

Gemäß § 2 Abs. 4 Satz 1 BauGB ist bei der Aufstellung von Bauleitplänen für die Belange des Umwelt-
schutzes eine Umweltprüfung durchzuführen, in der die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkun-
gen ermittelt und in einem Umweltbericht beschrieben und bewertet werden müssen.  
 
Gemäß Art. 4 SUP-RL (Europäische Richtlinie zur Prüfung der Umweltauswirkungen bestimmter Pläne und 
Programme, SUP = Strategische Umweltprüfung) wird bei Plänen innerhalb einer Programmhierarchie (von 
der Landesplanung bis zum Bebauungsplan) die Vermeidung von Mehrfachprüfungen angestrebt. Die Um-
weltprüfung sowie der Umweltbericht sollen jeweils den aktuellen Planungsstand, Inhalt und Detaillierungs-
grad berücksichtigen, ermitteln und bewerten. 
 
Bei der Aufstellung der Bauleitpläne sind die öffentlichen und privaten Belange gegeneinander und unter-
einander gerecht abzuwägen (§ 1 (6) BauGB). Hierbei ist auch die Vermeidung und der Ausgleich der zu 
erwartenden Eingriffe in Natur und Landschaft (Eingriffsregelung nach dem BNatSchG) zu berücksichtigen 
(§ 1a (2) 2 BauGB).  
 
Entsprechend Art. 3(2) SUP-RL ist für alle Pläne der Bereiche Raumordnung oder Bodennutzung eine 
Umweltprüfung notwendig. Für den vorhabenbezogenen Bebauungsplan ̀ Mühläcker´ ist ein Umweltbericht 
in geeignetem Umfang notwendig. Eine Ausnahme nach § 13 BauGB liegt nicht vor.  
 
 
8.2 Inhalt und Ziele des Bebauungsplans 

Ein landwirtschaftliches Lohnunternehmen in Gschlachtenbretzingen benötigt dringend Erweiterungsmög-
lichkeiten. Neben der bereits bestehenden Halle und dem Maschinenunterstand ist eine weitere Halle für 
die landwirtschaftlichen Maschinen des Unternehmens geplant. Die Gebäude sollen an diesem Standort 
zentralisiert werden. Zur Schaffung von Baurecht ist ein Bauleitplanverfahren erforderlich, da für den Lohn-
unternehmer keine Privilegierung nach § 35 BauGB vorliegt. Das Plangebiet liegt auf der Michelbacher 
Gemarkung, ca. 400m südöstlich des Ortsteils Gschlachtenbretzingen. Es umfasst die Flurstücke 266 und 
267 mit einer Gesamtfläche von 1,07 ha.   
 
 
8.3 Ziele des Umweltschutzes in Fachgesetzen und Fachplänen 

 Baugesetzbuch (BauGB)  

Nach §1 BauGB ist es Aufgabe der Bauleitplanung, die bauliche und sonstige Nutzung der Grundstücke in 
der Gemeinde nach Maßgabe des BauGB vorzubereiten und zu leiten.  
 

„Bauleitpläne sollen auf eine nachhaltige städtebauliche Entwicklung unter Berücksichtigung sozialer, wirt-
schaftlicher und umweltschützender Belange auch in Verantwortung gegenüber zukünftiger Generationen 
abzielen. Des Weiteren soll eine sozialgerechte Bodenordnung gewährleistet sein. Sie sollen einen Beitrag 
dazu leisten, die Umwelt und die natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln. Der Kli-
maschutz und die Klimaanpassung sowie die städtebauliche Gestalt und das Orts- und Landschaftsbild 
sollen baukulturell erhalten und entwickelt werden.“ 
 
Bei der Aufstellung von Bauleitplänen sind die Belange des Umweltschutzes einschließlich Naturschutz 
und Landschaftspflege nach § 1 Abs. 7 zu berücksichtigen. 
„Insbesondere soll mit Grund und Boden sparsam und schonend umgegangen werden; so soll die zusätz-
liche Flächeninanspruchnahme für bauliche Nutzungen verringert werden, indem die Möglichkeiten der 
Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdichtung und anderen Maßnahmen zur Innenentwicklung 
genutzt und Bodenversiegelungen auf das notwendige Maß begrenzt werden.“    

à Die Planung bewirkt die Neuausweisung eines Sondergebiets für ein landwirtschaftliches Lohnun-
ternehmen zum Bau einer landwirtschaftlichen Halle. Auf dem Flurstück befindet sich bereits eine 
Halle desselben Betriebs. Die Gebäude sollen an diesem Standort gebündelt werden, da im Be-
reich der Hofstelle direkt in Gschlachtenbretzingen Konflikte aufgrund des Lärmaufkommens be-
stehen. Aufgrund der Flächen- und Mobilitätsansprüche sowie aus Gründen des Lärmschutzes 
können Möglichkeiten der Nachverdichtung und Innenentwicklung in diesem Fall nicht genutzt 
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werden. Durch die Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen wird die Bodenversiegelung auf 
das notwendige Maß begrenzt.   
 

Der Klimaschutz soll nach §1a Abs. 5 BauGB durch Maßnahmen, die dem Klimawandel entgegenwirken 
und der Klimaanpassung dienen, Rechnung getragen werden.  

à Aus Gründen der Umweltvorsorge sind regenerative Energiequellen im Plangebiet erwünscht. Im 
Rahmen der Festsetzungen sind diese Anlagen zulässig.  
 

 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 

Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege laut § 1, Abs. 1 BNatSchG sind es, Natur und Land-
schaft auf Grund ihres Eigenwertes und als Grundlage für Leben und Gesundheit des Menschen so zu 
schützen, dass  

1. die biologische Vielfalt, 
2. die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts einschließlich der Regenerationsfähig-

keit und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter sowie 
3. die Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der Erholungswert von Natur und Landschaft 

dauerhalt gesichert sind.  
 
Zur dauerhaften Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts sind insbesondere  
„4. Luft und Klima auch durch Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege zu schützen; 
dies gilt insbesondere für Flächen mit günstiger lufthygienischer oder klimatischer Wirkung wie Frisch- und 
Kaltluftentstehungsgebiete oder Luftaustauschbahnen; dem Aufbau einer nachhaltigen Energieversorgung 
insbesondere durch zunehmende Nutzung erneuerbarer Energien kommt eine besondere Bedeutung zu 
(…)“ (§ 1 Abs. 3 BNatSchG) 

à Die Extensivierung der Wiese und die Neupflanzung von Obstbäumen wirken förderlich auf das 
Klima.  

à Dach- und Fassadenbegrünung, sowie die Erzeugung und Nutzung Erneuerbarer Energien leisten 
einen positiven Beitrag zum Schutzgut Klima/Luft. 

 
„(…) unvermeidbare Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft sind insbesondere durch Förderung 
natürlicher Sukzession, Renaturierung, naturnahe Gestaltung, Wiedernutzbarmachung oder Rekultivierung 
auszugleichen oder zu mindern.“ (§ 1 Abs. 5 BNatSchG) 

à Die Extensivierung im Plangebiet sowie der Erhalt und die Neupflanzung von Obstbäumen erfüllen 
diese Ziele. 

 
„Freiräume im besiedelten und siedlungsnahen Bereich einschließlich ihrer Bestandteile, wie (…) Grün-
züge, (…) Gehölzstrukturen, (…), sind zu erhalten und dort, wo sie nicht in ausreichendem Maße vorhan-
den sind, neu zu schaffen.“ (§ 1 Abs. 6 BNatSchG) 

à Im Zuge der Planumsetzung werden landwirtschaftlich genutzte Acker- und Wiesenflächen über-
plant. Die unvermeidbaren Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft werden durch grünord-
nerische Festsetzungen und Ausgleichsmaßnahmen gemindert bzw. ausgeglichen.   
 

 

 Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG)   

Laut § 1 des BBodSchG sind Ziel und Zweck des BBodSchG nachhaltig die Funktionen des Bodens zu 
sichern oder wiederherzustellen. Schädliche Bodenveränderungen sind abzuwehren, der Boden und Alt-
lasten sowie verursachte Gewässerverunreinigungen sind zu sanieren und es ist Vorsorge gegen nachtei-
lige Einwirkungen auf den Boden zu treffen. Bei Einwirkungen auf den Boden sollen Beeinträchtigungen 
seiner natürlichen Funktionen sowie seiner Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte so weit wie 
möglich vermieden werden. 

à Die Planung ist bestrebt nachteilige Bodeneinwirkungen zu vermeiden bzw. zu minimieren.  
 

 Landesentwicklungsplan Baden-Württemberg   

Der Landesentwicklungsplan 2002 des Landes Baden-Württemberg enthält folgende das Vorhaben betref-
fende Zielsetzungen:  
 
5.3 Landwirtschaft, Forstwirtschaft 
5.3.2 Z „Die für eine land- und forstwirtschaftliche Nutzung gut geeignete Böden und Standorte, die eine 
ökonomisch und ökologisch effiziente Produktion ermöglichen, sollen als zentrale Produktionsgrundlagen 
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geschont werden; sie dürfen nur in unabweisbar notwendigem Umfang für andere Nutzungen vorgesehen 
werden. Die Bodengüte ist dauerhaft zu bewahren.“  

à Durch die Planung werden Acker- und Wiesenflächen überplant. Nur ein Teilbereich wird tatsäch-
lich versiegelt. Der andere Teil wird als extensive Wiesenfläche oder als wassergebundene Decke 
angelegt.     

 
5.1.1 (Z) „Zum Schutz der ökologischen Ressourcen, für Zwecke der Erholung und für land- und forstwirt-
schaftliche Nutzungen sind ausreichend Freiräume zu sichern.“ 

à Die Extensivierung sowie Neupflanzung von Bäumen erfüllen den Zweck des Schutzes der ökolo-
gischen Ressourcen.   

 
 

 Regionalplan Heilbronn-Franken  

Im Regionalplan Heilbronn-Franken 2020 sind folgende Ziele des Umweltschutzes festgehalten. 
 
1.2.4 Grundsätze zur Sicherung und Verbesserung der natürlichen Lebensgrundlagen 
 

G (1) „Der Naturhaushalt und sein Leistungsvermögen müssen Maßstab sein für die unterschiedlichen 
räumlichen Nutzungen mit ihren Belastungen, für die Beanspruchung von Naturgütern und für die Siche-
rung natürlicher Lebensräume für die Pflanzen- und Tierwelt.“  
 

G (2) „Standortgebundene natürliche Lebensgrundlagen sind nachhaltig zu schützen und zu sichern. Die 
Naturgüter Boden, Wasser, Luft und Klima sowie Tier- und Pflanzenwelt sind zu bewahren und die Land-
schaft in ihrer Vielfalt und Eigenart zu schützen und weiterzuentwickeln. Ein vernetztes Freiraumsystem 
muss entsprechend seines natürlichen Potenzials für Naturschutz und Landschaftspflege, für die Land- 
und Forstwirtschaft, für die Erholung und die Wasserwirtschaft langfristig erhalten bleiben. Hierzu gehören 
auch die im Freiraum enthaltenen Bodendenkmale und die für die Realisierung des europäischen Schutz-
gebietssystems NATURA 2000 erforderlichen Flächen. Siedlungs-, Infrastruktur- und Freiraumentwicklung 
sollen im Sinne einer nachhaltigen Sicherung des räumlichen Zusammenhanges frühzeitig auf die Zielset-
zungen des regionalen Freiraumverbundes und die Erhaltungsziele der NATURA 2000-Gebiete abge-
stimmt werden.“ 

à Zum Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen und der Naturgüter wurden im Rahmen der vorlie-
genden Planung verschiedene Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen erarbei-
tet.  

à Flächen des Schutzgebietssystems NATURA 2000 sind nicht betroffen.  
 
 

G (3) „Bei Flächenansprüchen ist eine sparsame Flächeninanspruchnahme anzustreben und sind die Aus-
wirkungen zu minimieren und gegebenenfalls auszugleichen.“ 

à Die Flächeninanspruchnahme wird durch die festgesetzte GRZ minimiert.  
à Der Eingriff in das Schutzgut Fläche wird durch entsprechende Ausgleichsmaßnahmen kompen-

siert. 
 
Weiterhin befindet sich das Plangebiet in einem regionalen Vorbehaltsgebiet für Erholung. 
Der Plansatz 3.2.6.1 zu diesem Ziel der Regionalplanung lautet:  
Z (4) In den Vorbehaltsgebieten für Erholung sollen die natürlichen und kulturellen Erholungsvoraussetzun-
gen in ihrem räumlichen Zusammenhang erhalten werden. Den Belangen der landschaftlichen Erholungs-
eignung ist bei der Abwägung mit konkurrierenden, raumbedeutsamen Maßnahmen ein besonderes Ge-
wicht beizumessen. Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft und der räumliche Zusam-
menhang der Erholungsräume sollen erhalten und regional bedeutsamen Kulturdenkmalen ein entspre-
chendes Umfeld bewahrt werden. Sport- und Freizeiteinrichtungen sind möglich, soweit die Funktionen der 
landschaftsbezogenen Erholung dadurch nicht beeinträchtigt werden. 

à Wanderwege im Gemeindegebiet Michelbach an der Bilz sind entlang des Kochers oder im Bereich 
der Limburger Berge bis zum Einkorn zu finden. Entlang oder im Bereich des Plangebietes führen 
keine Wanderwege. Zwischen Kocher und Gschlachtenbretzingen herrscht ausschließlich land-
wirtschaftliche Nutzung vor. Die Feldwege dienen der Erschließung der landwirtschaftlichen Flä-
chen.  

à Touristische Einrichtungen oder Sehenswürdigkeiten sind im Gemeindegebiet nicht zu finden. Erst 
an der östlichen Gemeindegebietsgrenze in 2,4km Entfernung zum Plangebiet liegt der Einkorn 
mit gastronomischer Einrichtung.  

à Von den angrenzenden Wiesen oder Streuobstflächen geht eine gewisse Erholungseignung aus. 
Aufgrund der intensiven Ackernutzung um das Plangebiet besitzt die Fläche keine besondere 
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Eignung für die Naherholung. Lediglich die Bewohner Gschlachtenbretzingen nutzen die Feld-
wege. Aus anderen Ortslagen ist nicht mit erholungssuchenden Wanderern zu rechnen, da erst 
auf Höhe vom Hauptort wieder eine Querung des Kochers möglich ist. Zudem bildet die Bahntrasse 
rund um Gschlachtenbretzingen eine Barriere für Erholungssuchende. 

à Durch die bestehende Halle besitzt das Plangebiet bereits eine anthropogene Vorprägung.  Das 
Plangebiet erhält durch die festgesetzten Pflanzgebote, insbesondere Obstbaumreihen, eine Ab-
grenzung zur offenen Landschaft. 

à Das Plangebiet erfährt eine kleinräumige weitere technische Überprägung, die die Erholungsfunk-
tion der Landschaft beeinträchtigt. Die Bedeutung der Erholungsfunktion des Plangebiets und der 
direkten Umgebung ist jedoch gering.  

à Durch die Einrahmung und Abschirmung der bestehenden und geplanten Gebäude durch festge-
setzte Pflanzgebote resultieren aus der Planung keine erheblichen Beeinträchtigungen.  

à Ein höhere Beeinträchtigung Erholungssuchender als bei der Bestandssituation ist nicht ersichtlich. 
 
Die Grünzäsur stellt die „Verbindung zwischen Kocherschlinge und Einkorn, Remsbachtal“ dar. Ihre wich-
tigsten Funktionen sind Luftaustausch, Naturschutz und Landschaftspflege sowie Siedlungszäsur. Ein Ziel 
laut Plansatz 3.1.2 lautet:  
Z (1) „Die Grünzäsuren sind von Siedlungstätigkeit und anderen funktionswidrigen Nutzungen freizuhalten. 
Die Grünzäsuren sollen als kleinräumige Bereiche vor allem siedlungsnahe ökologische, erholungsrele-
vante und/ oder landschaftsästhetische Funktionen sowie die Gliederung dicht zusammen liegender Sied-
lungsgebiete übernehmen, um eine bandartige Entwicklung zu verhindern.“  

à Ausgehend von der Bestandsituation der bestehenden landwirtschaftlichen Halle ist es geplant als 
eine Erweiterung eine zweite Halle zu ermöglichen. Damit können die Synergien mit dem beste-
henden Standort genutzt werden. Als eine Siedlungserweiterung wird die vorliegende Planung 
nicht bewertet. 

à Die Flächeninanspruchnahme wird durch die festgesetzte GRZ minimiert und beschränkt sich auf 
die neue Gebäudefläche von 800m² und neue zusätzliche wassergebundene Decke von 460m².  

à Die Einbindung in die offene Landschaft wird durch das Pflanzgebot pfg3 Anpflanzung einer Obst-
baumreihe erzielt.  

 
è Es ist nicht ersichtlich, dass der Bebauungsplan den regionalplanerischen Belangen entgegen-

steht.  
 
 

9 Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen  

9.1 Bestandsaufnahme mit Bewertung und Prognose  

 Schutzgut Landschaftsbild 
Beschreibung 

Das Plangebiet liegt auf der Michelbacher Gemarkung, ca. 400m südöstlich des Ortsteils Gschlachtenbret-
zingen.  
 

 
Luftbildaufnahme des Plangebiets (LUBW 2020) 
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Im Plangebiet befinden sich eine Maschinenhalle und ein Maschinenunterstand mit geschotterter Hofflä-
che. Die Halle und der Maschinenunterstand sind durch zahlreiche gepflegte Obstbäume gut in die Land-
schaft eingebunden. Das Plangebiet für den Neubau besteht aus einer Ackerfläche (derzeit Luzerne) und 
einem schmalen Grünstreifen mit jungen Obstbäumen. 
Im Norden und im Osten grenzt ein landwirtschaftlicher Weg an. Im Süden schließen landwirtschaftlich 
genutzte Flächen an; weiter südlich verläuft die Bahnlinie mit begleitenden Gehölzen und Hecken. Ansons-
ten ist das Plangebiet von landwirtschaftlichen Flächen umgeben.  
Beim Schutzgut `Landschaftsbild´ werden die Hauptkriterien `Vielfalt´, `Natürlichkeit´ und `Eigenart´ bewer-
tet. Die landwirtschaftliche Ackerfläche wird hier als gering eingeordnet. Auf dem Grünstreifen mit Streuobst 
sind hinsichtlich der Vielfalt mehr Strukturen und Nutzungen sowie eine mittlere Artenvielfalt vorhanden. 
Hinsichtlich der Eigenart sind Elemente mit landschaftstypischem und -prägendem Charakter vorhanden. 
Insgesamt weist das Plangebiet eine mittlere Naturnähe auf.   

      

Baubedingte Auswirkungen 

Die Baustelleneinrichtungen haben zeitlich befristete Auswirkungen auf das Landschaftsbild. 
 
Anlagebedingte und betriebsbedingte Auswirkungen 

Das Plangebiet erfährt durch die Bebauung eine weitere anthropogene Überprägung. Hieraus resultieren 
vor allem Verstärkungseffekte bereits vorhandener Beeinträchtigungen. Am nördlichen und südlichen Rand 
des Plangebiets werden Pflanzgebote festgesetzt, wodurch dieses eine Einrahmung und damit Abgren-
zung zur umgebenden Landschaft erfährt.  
 
Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 

Die Beeinträchtigung des Landschaftsbildes wird durch die Festsetzung zur baulichen Art und Weise ge-
mindert. Die Installation von Werbeanlagen ist unzulässig. Das Verbot der Verwendung leuchtender und 
reflektierender Farben und Materialien für die äußere Gestaltung der baulichen Anlagen und deren Dach-
deckungen wirkt ebenfalls mindernd. Ausgleichend wirken auch die festgesetzten Grünstrukturen mit der 
Anpflanzung von Bäumen im Norden und Süden. Die bestehenden jungen Bäume werden an die Südseite 
der neu geplanten Maschinenhalle versetzt.   
 
Bewertung  

Aufgrund der bereits vorhandenen Halle wirkt sich der Neubau nur bedingt auf das Landschaftsbild aus. 
Um dem Minimierungsgebot Rechnung zu tragen, werden Grünstrukturen zur Abgrenzung gegenüber der 
offenen Landschaft angepflanzt. Planungsrechtliche Festsetzungen zur baulichen Nutzung fördern ein ver-
trägliches Bauen in Bezug auf das Schutzgut Landschaftsbild. Somit sind geringe Auswirkungen zu erwar-
ten.  
 
 

 Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt  
Beschreibung 
Für Details wird auf die spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) mit Stand vom 26.01.2021 verwiesen. 
 

Durch die bestehende Bebauung und die Lage an der Bahnlinie ist das Plangebiet anthropogen geprägt 
und damit vorbelastet. 
Die derzeitige Nutzung als Ackerfläche bietet für geschützte Tierarten nur bedingt geeignete Habitate als 
Brut-, Balz, Fortpflanzungs- und Wohnstätten und als Nahrungsgebiet. Die jungen Obstgehölze können als 
Ansitzwarte dienen, als Bruthabitat sind sie noch nicht geeignet. 

è Das Plangebiet bietet mit der Ackerfläche sowie den jungen Obstbäumen kein Quartier für 
Fledermäuse. In den benachbarten Gehölzen sowie an der bestehenden Maschinenhalle 
sind potenzielle Quartiere für Fledermäuse vorhanden.  

è Das Plangebiet bietet ein Jagdhabitat v.a. für diejenigen Arten, die im freien Luftraum jagen 
(z.B. Großer Abendsegler, Zweifarbfledermaus). Das Umfeld des Plangebietes kann auf-
grund der Ausstattung mit Gehölzen und Wiesen und dem damit verbundenen Vorkommen 
von Wirbellosen für zahlreiche Fledermausarten ein Jagdrevier sein.  

è Das Plangebiet wird derzeit nicht von Offenland-Bodenbrütern als Bruthabitat genutzt. Es 
dient als Nahrungshabitat von insektenfressenden und carnivoren Arten. Durch die land-
wirtschaftlichen Flächen rund um das Plangebiet erfährt das Jagdgebiet jedoch keine sig-
nifikante Verringerung. 
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è Die kartierten Vögel hielten sich v.a. im Bereich der umliegenden Obstwiesen auf. Diese 
Strukturen bleiben erhalten. Die vorhandenen jungen Obstbäume werden verpflanzt und er-
gänzt. 

 
Die angrenzenden Obstwiesen und Hecken weisen ein hohes Potential an Lebensraumstrukturen wie Brut-
, Balz- und Wohnstätten für Gebüsch- und Bodenbrüter, sowie Nahrungsgebiete von Vögeln und blütenbe-
suchenden Tierarten auf. Sie werden durch den Eingriff nicht beeinträchtigt. 
 
Baubedingte Auswirkungen 
Durch die Baumaßnahmen treten kurzzeitige Wirkfaktoren und Wirkprozesse, wie bspw. die Kollision mit 
Baufahrzeugen, die Flächeninanspruchnahme durch Baustofflagerung sowie Emission von Schadstoffen 
(Abgase, Öle, Staub, Licht, Lärm) auf. Bei den Baumaßnahmen wird die weiträumige Hoffläche als Lager-
fläche genutzt. Durch die Lage an der Bahnlinie ist das Gebiet bereits vorbelastet. 
 

Anlagebedingte und betriebsbedingte Auswirkungen 

Für die Tierarten in den angrenzenden ökologisch hochwertigeren Obstwiesen und Hecken werden die 
optischen und akustischen Störungen durch das Vorhaben keine Relevanz besitzen. Eine Habitatfragmen-
tierung ist nicht zu erwarten. 
Bei der Unterstellhalle sind keine großflächigen Glasflächen zu erwarten, die zu Irritationen der Vogelwelt 
führen können. 
Die Störungen in Form von Lärm und Lichtemissionen sind aufgrund der Nutzungsintensität und der Größe 
des Plangebietes als unerheblich einzustufen. Die optischen Störungen übersteigen aufgrund der erlaubten 
Nutzung nicht das übliche Maß von landwirtschaftlichen Siedlungsflächen. 
 
Durch die geplante Eingrünung mit Obstgehölzen und die Anreicherung mit Strukturelementen kann ein 
Teil der bisherigen Funktion wiederhergestellt werden. Durch die Bebauung geht die Fläche als Jagdhabitat 
verloren, für gebäudebewohnende Fledermausarten können sich potentiell neue Quartiermöglichkeiten er-
geben. 
 
 
Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 

Zur Minimierung der Eingriffe auf das Schutzgut Tiere sind folgende Maßgaben zu beachten: 
 

V1 Zum Schutz angrenzender Lebensraumstrukturen erfolgt eine Begrenzung des Baufeldes, so dass 
kein Baumaterial und keine Baufahrzeuge außerhalb des Planungsgebietes gelagert werden. 

 
V2 Als Minimierungsmaßnahme ist eine Obstbaumreihe oder Hecke zu pflanzen. Im Saumbereich ist 

ein extensiv genutzter Blühstreifen einzusäen, so dass ein auf Schmetterlinge und Wildbienen aus-
gerichteter Lebensraum entsteht. Bei der Ansaat wird autochthones / regionales Saatgut verwen-
det, z.B. Schmetterlings- und Wildbienensaum der Firma Rieger-Hofmann GmbH, Produktions-
raum 7, Süddeutsches Berg- und Hügelland. Jegliche Düngung und der Einsatz von Bioziden sind 
unzulässig. Der Grünstreifen wird mit einem Stein- und einem Reisighaufen strukturell angerei-
chert, um eine Biotopvernetzung zu erreichen. 

 
Bewertung  

Für die Arten des Anhangs IV der FFH- Richtlinie sowie europäische Vogelarten gem. Art.1 der Vogel-
schutzrichtlinie kann unter Beachtung der konfliktvermeidenden Maßnahmen eine Erfüllung der Verbots-
tatbestände des § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG ausgeschlossen werden.  
 
Die bau- und anlagebedingten Wirkfaktoren und Wirkprozesse werden als unerheblich eingestuft.   
 

 Schutzgut Fläche 
Beschreibung 

Durch das Bauvorhaben wird in eine Fläche von 1,07 ha eingegriffen, wobei hauptsächlich landwirtschaft-
lich genutzte Flächen und eine Wiesenfläche mit jungen Obstbäumen in Anspruch genommen werden. Der 
Bebauungsplan überplant diese Wiesen- und Ackerflächen zur Nutzungsänderung in ein Sondergebiet.  
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Baubedingte Auswirkungen 

Die Lagerung von Baumaterial und Anlagenteilen darf ausschließlich im Baufeld erfolgen, damit keine wei-
teren Flächen beeinträchtigt werden.  
 
Anlagebedingte und betriebsbedingte Auswirkungen 

Die landwirtschaftliche Acker- und die Wiesenfläche gehen verloren. Für das Plangebiet ist eine Grundflä-
chenzahl von 0,5 festgesetzt, d.h. bis zu 50% der Grundstücksfläche dürfen überbaut werden. Der Bereich 
der überbaubaren Grundstücksfläche umfasst eine Fläche von 3650m², die die bestehende Halle und die 
geplanten Neubau umfasst. Die Oberflächenversiegelung im Sondergebiet ist als wassergebundenen De-
cke auszuführen.    
 

Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 
Der Versiegelungsgrad ist durch die festgesetzte GRZ minimiert. Durch die Oberflächengestaltung als was-
sergebundene Decke ist hier ebenfalls keine hohe Versiegelung. Festgesetzte Grünflächen und Pflanzge-
bote mindern den Eingriff.   
 
Bewertung  

Die Auswirkungen auf das Schutzgut Fläche werden als unerheblich eingestuft. 
 
 

 Schutzgut Boden  
Beschreibung 

Laut Bodenkarte 1:50.000 (GeolaBK50) 
des LGRB ist im Plangebiet `Pelosol und 
Braunerde-Pelosol aus tonreicher Letten-
keuper-Fließerde´ vorherrschend, eine 
weit verbreitete Kartiereinheit.  

Folgende Bewertungsklassen liegen hier 
vor:  

n Natürliche Bodenfruchtbarkeit: 
mittel (2,0) 

n Ausgleichskörper im Wasser-
kreislauf: gering bis mittel (1,5) 

n Filter und Puffer für Schadstoffe: 
hoch bis sehr hoch (3,5) 

n Gesamtbewertung: 2,33 

                    Bodenkundliche Einheiten (LGRB 2019) 

 
Die Bewertungsklasse hoch bis sehr hoch als Standort für naturnahe Vegetation wird nicht erreicht.   
 
Auf der Acker- und Wiesenfläche kommt das Schutzgut Boden seinen natürlichen Funktionen als Aus-
gleichskörper im Wasserkreislauf, als Standort für Kulturpflanzen sowie als Filter und Puffer für Schadstoffe 
uneingeschränkt nach.  
 
Baubedingte Auswirkungen 

Die intensive Bautätigkeit, v.a. der Einsatz großer und schwerer Maschinen, führt während der Bauphase 
zu Bodenverdichtungen. Durch Abgrabungen im Zuge der Erschließungsarbeiten kommt es ebenfalls zu 
Eingriffen in das Schutzgut. Der Eintrag von Schadstoffen wird bei ordnungsmäßiger Handhabe und Ein-
haltung der Schutzvorschriften nicht eintreten. 
 
Anlagebedingte und betriebsbedingte Auswirkungen 

Die bisherige Hauptfunktion als Standort für Kulturpflanzen geht verloren. Die Leistungsfähigkeit des Bo-
dens als Ausgleichskörper im Wasserkreislauf geht auf den versiegelten Flächen ebenso verloren. Ebenso 
geht hiermit ein Funktionsverlust des Bodens hinsichtlich seiner Eigenschaft als Filter und Puffer einher. 
Im Bereich der Grünflächen und Pflanzgebote kann der Boden diesen Eigenschaften nach wie vor ohne 
Einschränkung nachkommen.  
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Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 

In den nicht bebauten Bereichen sind Bodenverdichtungen und Veränderungen der Bodenstruktur zu ver-
meiden. Unvermeidbar ist der Funktionsverlust unter den versiegelten Flächen. 
Ständig begrünte Flächen erhöhen die Leistungsfähigkeit der Filter- und Pufferfunktion des Bodens. Insbe-
sondere auf der Pflanzgebotsfläche ist deshalb mit einer Zunahme dieser Funktion zu rechnen, v.a. im 
Vergleich zur jetzigen Ackernutzung. Durch die Aufgabe der landwirtschaftlichen Nutzung kommt es hier 
zu verringerten Einträgen von Pestizid- und Düngemitteln. 
 
Bewertung  

Die Schutzbedürftigkeit des Bodens wird durch die Planung verletzt. Es tritt ein Bodenverlust durch Versie-
gelung und Bebauung ein. Der Boden kann seinen ursprünglichen Funktionen nicht mehr in bisherigem 
Umfang nachkommen. Ständig begrünte Flächen erhöhen die Leistungsfähigkeit der Filter- und Pufferfunk-
tion. Insbesondere auf den Grün- und Pflanzgebotsflächen ist deshalb mit einer Zunahme dieser Funktion 
zu rechnen, v.a. im Vergleich zur jetzigen Ackernutzung. Ein Bodenverlust durch Erosion ist aufgrund der 
Morphologie des Plangebiets nicht zu erwarten. Insgesamt ist eine geringe Erheblichkeit für das Schutzgut 
Boden festzustellen.  
 
 

 Schutzgut Wasser  
Beschreibung 

Das Schutzgut Wasser ist nach Oberflächen- und Grundwasser getrennt zu bewerten.  
 
Im Plangebiet sind keine Oberflächengewässer vorhanden. In ca. 100-200m südlicher Entfernung zur 
Bahnlinie fließt der Kocher als Gewässer 1. Ordnung.     
 
Weder im Plangebiet noch der näheren Umgebung befindet sich ein festgesetztes Wasserschutzgebiet. 
 
Die natürlichen Wasserhaushaltsfunktionen wie Grundwasserneubildung, Wasserspeicherkapazität und 
Filterfunktion für Regenwasser werden auf den Acker- und Wiesenflächen uneingeschränkt erfüllt.  
 

Baubedingte Auswirkungen 

Die Arbeiten mit schweren Maschinen im Rahmen der Baumaßnahmen führen zu Bodenverdichtungen, 
die zu einer Einschränkung der natürlichen Wasserhaushaltsfunktionen führen. Der Eintrag von Schadstof-
fen wird bei ordnungsgemäßer Handhabe und Einhaltung der Schutzvorschriften voraussichtlich nicht ein-
treten.  
 
Anlagebedingte und betriebsbedingte Auswirkungen 

Auf den versiegelten Flächen können die natürlichen Wasserhaushaltsfunktionen nicht mehr erfüllt werden. 
Außerdem wird hier der Oberflächenabfluss vermehrt und beschleunigt sowie das Rückhaltevolumen des 
belebten Bodens vermindert. 
Auf den unversiegelten Flächen, wie den Grün- und der Hoffläche kann das Niederschlagswasser versi-
ckern.   
 
Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 

Zur Minimierung der Versiegelung sind Oberflächen mit wasserdurchlässigen Materialien auszuführen.    
Im Bereich der Pflanzgebotsflächen vermindert sich der Oberflächenabfluss. Hier kann kleinräumig die 
Grundwasserneubildungsrate gesteigert werden.  
 
Bewertung  

Im Hinblick auf das Schutzgut Wasser sind bau- und anlagebedingt geringe Umweltauswirkungen zu er-
warten.  
 

 Schutzgut Klima/Luft  
Beschreibung 

Die Acker- und Wiesenfläche wirken als Kaltluftentstehungsgebiete und haben damit einen positiven Effekt 
auf das örtliche Mikroklima.  
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Baubedingte Auswirkungen 

Baubedingt kommt es zu Emissionen in Form von Staub und Schadstoffen durch Baustellenverkehr und -
maschinen.  
 
Anlagebedingte und betriebsbedingte Auswirkungen 

Die Veränderung von Flächennutzungen, wie die Versiegelung von Böden oder der Bau von Gebäuden, 
kann sich sowohl auf das Kleinklima der zu untersuchenden Fläche als auch auf angrenzende Flächen 
auswirken. Zum einen geht die klimatische Ausgleichsfunktion durch die geplante Bebauung teilweise ver-
loren. Zum anderen erwärmen sich versiegelte Flächen des neubaugebauten Gebäudes stärker.  
 
Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 

Der Versiegelungsgrad im Plangebiet ist insgesamt gering. Da sich versiegelte Flächen schneller erwär-
men, ist dahingehend nicht mit einer Beeinträchtigung des Mikroklimas zu rechnen. Durch die Festsetzung 
der maximalen Höhenentwicklung im Planbereich werden keine negativen Auswirkungen hinsichtlich der 
Windverwirbelungen erwartet. 
Die Pflanzgebotsflächen wirken ebenfalls ausgleichend auf mögliche klimatische Beeinträchtigungen. An-
lagen zur Erzeugung von Strom aus Sonnenenergie sind zulässig und leisten einen positiven Beitrag zum 
Klimaschutz.   
 
Bewertung  

Der Eingriff in das Schutzgut Klima wird als unerheblich eingestuft.   
 
 

 Schutzgut Mensch  
Beschreibung 

Das Plangebiet befindet sich ca. 400m südöstlich des Ortsteils Gschlachtenbretzingen. Die Entfernung 
nach Steinbrück beträgt mehr als 500m. Das Plangebiet nimmt, trotz der Lage im Vorbehaltsgebiet für 
Erholung, keine spezielle Erholungsfunktion ein.  
 
Baubedingte Auswirkungen 

Im Zuge der Bauarbeiten kommt es zu zeitlich befristeten Lärm-, Staub- und Geruchsemissionen.   
 
Anlagebedingte und betriebsbedingte Auswirkungen 

Anlage- und betriebsbedingt ist mit einer Erhöhung des Verkehrsaufkommens durch An- und Abfahrtsver-
kehr zu rechnen. Ebenso kann Lärm durch Arbeitsprozesse entstehen.  
 
Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 

Emissionen in Form von Lärm, Staub und Geruch können durch das Plangebiet ausgehen. Die festgesetz-
ten Pflanzgebote schirmen das Plangebiet von der Umgebung ab und wirken somit minimierend.  
 
Bewertung  

Im Hinblick auf das Schutzgut Mensch sind bau-, anlage- und betriebsbedingt geringe Umweltauswirkun-
gen zu erwarten. 
 

 Schutzgut Kultur- und Sachgüter  

Beschreibung 

Das Vorhandensein von Kultur- und Sachgütern im Plangebiet ist nicht bekannt. Trotzdem muss bei allen 
Bodeneingriffen mit der Zerstörung archäologischer Funde und Befunde gerechnet werden. Sichtbeziehun-
gen zu historisch bedeutsamen Denkmalen bestehen nicht.  
 
Auswirkungen 
Da keine archäologisch wertvollen Elemente im Plangebiet bekannt sind, ist nicht mit einer Zerstörung in 
Folge der Bautätigkeit sowie der späteren Nutzung zu rechnen. 
 
Ergebnis 
Im Hinblick auf das Schutzgut Kultur- und Sachgüter sind bau- und anlagebedingt keine Auswirkungen zu 
erwarten. 
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 Wechselwirkungen zwischen den Belangen des Umweltschutzes  

Im Rahmen der Umweltprüfung sind neben den einzelnen Schutzgütern auch die Wechselwirkungen zwi-
schen diesen zu berücksichtigen. Die Schutzgüter beeinflussen sich gegenseitig in unterschiedlichem 
Maße. Diese Wirkungsgeflechte sind bei der Bewertung des Eingriffs zu berücksichtigen, um Sekundäref-
fekte und Summationswirkungen einschätzen zu können. 
 

Schutzgut Umweltauswirkung Erheblichkeit 

Landschaftsbild  

n Umnutzung von Ackerflächen  
n Verträgliches Bauen durch planungsrechtliche Festset-

zungen zur baulichen Nutzung sowie Anlage von Grün- 
und Pflanzflächen   

gering   

Tiere, Pflanzen 
und biologische 
Vielfalt  

n Verlust und Beeinträchtigung von Lebensräumen durch 
Versiegelung von Ackerflächen     

n Anpflanzung von Bäumen und Anlage von Grünflächen  
gering  

Fläche  n Dauerhafter Verlust der landwirtschaftlichen Nutzfläche  gering  

Boden 
n Verlust der natürlichen Bodenfunktionen durch Verdich-

tung und Versiegelung  
gering  

Wasser  

n Einschränkung der natürlichen Wasserhaushaltsfunktio-
nen durch Bodenversiegelung und -verdichtung  

n Vermehrter und beschleunigter Oberflächenabfluss  
n Eintrag von Schadstoffen durch Bau und Betrieb   

gering  
 

gering 
gering 

Klima/Luft  

n Verlust der klimatischen Ausgleichsfunktion der Acker-
flächen  

n Veränderung des örtlichen Kleinklimas durch zusätzliche 
Versiegelung und große Baukörper 

gering 
 

gering  
 

Mensch  

n Baubedingte, zeitlich befristete Zunahme des Verkehrs 
und damit der Lärm- und Abgasemissionen 

n Lärm- und Abgasemissionen durch An- und Abfahrtsver-
kehr  

gering 
 

gering 
 

Kultur- und Sach-
güter  

n Eventuelle Zerstörung archäologischer Funde  Nicht bekannt 

 
Wechselwirkungen  
Im vorliegenden Fall liegen Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern `Tiere, Pflanzen und biologi-
sche Vielfalt´, `Fläche´, `Boden´, `Wasser´ sowie `Klima´ vor. So wirkt die Versiegelung von Fläche und 
Boden direkt auf die Wasserretention, die Grundwasserneubildung als auch das örtliche Kleinklima.  
 

 Umweltrisiken 

Eine Anfälligkeit des Vorhabens für schwere Unfälle oder Katastrophen ist nach derzeitigem Kenntnisstand 
nicht vorhanden. Erhebliche nachteilige Auswirkungen auf die o.g. Schutzgüter sowie Risiken für die 
menschliche Gesundheit, das kulturelle Erbe oder die Umwelt sind voraussichtlich ebenfalls nicht zu er-
warten. 
 
 
9.2 Naturschutzrechtliche Eingriffsregelung  

Die Bestandsaufname des Umweltberichtes zur Bewertung der Umwelt sowie die Ermittlung der Prognose 
der Umweltauswirkungen beruhen auf einer rechnerischen Bilanzierung von einerseits bestehenden Land-
schaftsbereichen und andererseits geplanten Flächennutzungen. Eine Gegenüberstellung beider Bilanzen 
(`Bestand´ und `Prognose´) ergibt eine Gesamtbilanz, aus der abgelesen werden kann, ob und in welchem 
Umfang Ausgleichsmaßnahmen notwendig sind.  
Für das Schutzgut `Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt´ werden Biotoppunkte ermittelt. Die anderen 
Schutzgüter werden verbal-argumentativ behandelt. Bei der Berechnung der Prognose wurden entspre-
chend der Zentralvorschrift §2(4) Satz 1 des BauGB für die Belange des Umweltschutzes die voraussicht-
lichen Umweltauswirkungen zugrunde gelegt. 
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Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt  
Die rechnerische Bilanzierung basiert auf der Ökokonto-Verordnung von 2010 (LUBW 2010). Für die Be-
standsbewertung wurde das Feinmodul verwendet, für die Bewertung des Zielwerts kam das Planungsmo-
dul zum Einsatz. 
 
Vor dem Eingriff 
Das Plangebiet stellt eine 
landwirtschaftlich genutzte 
Ackerfläche dar. Auf einem 
Grünstreifen befinden sich 
junge Obstbäume. Eine 
bereits bestehende Ma-
schinenhalle ist von einer 
geschotterten Hoffläche 
umgeben. Die Eingriffsre-
gelung umfasst den Be-
reich bei dem sich Verän-
derungen ergeben (rote 
Umrandung) 
 
 
Nach dem Eingriff  
Der Bebauungsplan legt 
eine Sondergebietsflächen 
für landwirtschaftliche Hal-
len sowie Pflanzgebote 
fest. 
 
Bei der Eingriffsbilanzie-
rung wird nur die Fläche 
von 0,82 ha berücksichtigt, 
bei der durch planerische 
Festlegungen Veränderun-
gen erfolgen. Im Norden 
des Plangebietes (restliche 
Fläche von 0,25ha) stellt 
die Bestandssituation dar.  

Planung Klärle GmbH 2019 

 
Biotopbestandsaufnahme SO-Gebiet vorher 

Biotoptyp (laut ÖKVO) Biotopwert Fläche in m² Bilanzwert 

Ackerfläche 37.11  4 6.009m² 24.036 

Wiese 33.41 mit jungen Obstbäumen 45.40 17 1.176m² 19.992 

Gebäude 60.10 1 115m² 115 

Wassergebundene Decke 60.23 2 943m² 1.886 

Summen:   8.243m² 46.029 
 

 
Biotopbestandsaufnahme SO-Gebiet nachher 

Biotoptyp (laut ÖKVO)  Biotopwert Fläche in m² Bilanzwert 

Sondergebiet versiegelt/Gebäude 60.10 1 2.552m² 2.552 

Wassergebundene Decke 60.23 2 881m² 1.762 

Pflanzgebot pfg2 Extensives Grünland 33.41 13 2.393m² 31.109 

22.0
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40.0

31.0
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2.5
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Pflanzgebot pfg3 33.41 und 45.40 16 2.315m² 37.040 

Grünfläche/Wiese 33.41 12 102 m² 1.224 

Summen:   8.243m² 73.687 

 
Insgesamt ergibt sich durch die zwei Maschinenhallen und den Maschinenunterstand eine versiegelte Ge-
bäudefläche von 1.717m² und die wassergebundene Decke hat sich von 1,541 m² auf 2001m² vergrößert. 
 
Aus der Biotoptypenbewertung und der Auswertung der Biotopplanung ergibt sich ein Überschuss in der 
Bilanzwertung für das Plangebiet von 27.658 Biotoppunkten. 
 
Mit Hilfe der Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen können erhebliche negative Auswirkungen auf 
die Schutzgüter `Landschaftsbild´, `Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt´, `Klima´, `Wasser´ und 
`Mensch´ verhindert werden. Der notwendige Ausgleich wird im Plangebiet erreicht. 
 
 
9.3 Naturschutzfachliche Ausgleichsmaßnahmen 

Das Ziel der naturschutzfachlichen Ausgleichsmaßnahmen besteht darin, Auswirkungen auf die Schutzgü-
ter zu verhindern oder abzuschwächen und einen ausgeglichenen Naturhaushalt zu erhalten. 
 
Der Ausgleich des Eingriffes kann grundsätzlich auf drei verschiedene Arten erfolgen: 

a) Ausgleich auf den Baugrundstücken 
b) Ausgleich im Geltungsbereich des Bebauungsplanes (i.d.R. am Planrand) 
c) Ausgleich außerhalb des Bebauungsplanes 

 
Der Ausgleich kann nicht nur räumlich, sondern auch zeitlich getrennt vom Eingriff realisiert werden. 
 
Planinterne Ausgleichsmaßnahmen   
Die im Plan gekennzeichneten Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung der 
Landschaft sind mit standorttypischen einheimischen Bäumen und Gehölzen zu bepflanzen.  
Im Pflanzgebot pfg1 sind auf den im Plan gekennzeichneten Flächen mit Bindungen für Bepflanzungen die 
bestehenden standorttypischen Obstbäume zu erhalten und bei Bedarf durch Neupflanzungen zu ersetzen. 
Bei Neuanpflanzungen gelten die Regelungen des pfg3. 
Das Pflanzgebot pfg2 ist als extensiv genutztes Grünland anzulegen und zu pflegen. Es ist standortgerech-
tes, autochthones/ gebietsheimisches Saatgut zulässig. Es ist eine ‘Frischwiese/Fettwiese‘ der Firma Rie-
ger-Hofmann, Produktionsraum 7, Süddeutsches Berg- und Hügelland einzusäen. Die Fläche ist 2-mal 
jährlich zu mähen. Die erste Mahd soll nicht vor Mitte Juni erfolgen. Bis zur jeweils nächsten Mahd sollen 
mindestens acht Wochen liegen. Das Mähgut ist zu entfernen. Der Einsatz von Dünger und Herbiziden ist 
nicht zulässig. 
Im Pflanzgebot pfg3 ist eine extensiv genutzte Obstbaumwiese anzulegen und fachgerecht zu pflegen. Für 
die Bäume ist ein Pflanzabstand von 8m einzuhalten. An den Bäumen sind eine Fertigstellungspflege und 
eine 2-jährige Entwicklungspflege durchzuführen. Zur Verwendung kommt autochthones / regionales Saat-
gut mit insektenfreundlichen Pflanzenarten, z.B. "Schmetterlings- und Wildbienensaum", Produktionsraum 
7, Süddeutsches Berg- und Hügelland. Für die Säume erfolgt eine extensive Pflege, Mahd 1-2-mal jährlich. 
Die erste Mahd soll nicht vor Mitte Juni erfolgen. Bei einer weiteren Mahd sollen mindestens acht Wochen 
zwischen den Mahdzeitpunkten liegen. Das Mähgut ist zu entfernen. Der Einsatz von Dünger und Herbizi-
den ist nicht zulässig. Das Pflanzgebot ist an südexponierter Stelle durch zwei Steinhaufen von jeweils ca. 
2-3 m² Fläche aufzuwerten. Zudem sind zwei Aufschichtungen von Astwerk mit jeweils etwa 2m² zu schaf-
fen. 
 
Planexterne Flächen und Maßnahmen:  
Ein planexterner Ausgleich wird nicht notwendig. 
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9.4 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustandes bei Durchführung / Nicht-

durchführung der Planung 

Die Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Planung wurde in den vorherigen Kapiteln 
ausführlich erläutert. Bei einem Verzicht auf die Planungsumsetzung würde die Fläche ihre bisherige Nut-
zung beibehalten.   
 
 
9.5 Planungsalternativen und Begründung der getroffenen Wahl 

Das landwirtschaftliche Lohnunternehmen Ruckser 
in Gschlachtenbretzingen benötigt dringend Erweite-
rungsmöglichkeiten. Die Familie Ruckser errichtete 
als Landwirt das ursprüngliche Gebäude schon vor 
40 Jahren. Es bestand eine Privilegierung nach § 35 
BauGB. Ein Bauantrag wurde entsprechend einge-
reicht und durch die Genehmigungsbehörde Land-
ratsamt Schwäbisch Hall genehmigt. Der letzte Bau-
abschnitt wurde vor rund vor 10 Jahren umgesetzt. 
Aktuell wird eine weitere Maschinenhalle benötigt. 
 
Die Gemeinde Michelbach an der Bilz will aktiv die 
Landwirtschaft und die Erzeugung landwirtschaftli-
cher Produkte unterstützen und möchte deshalb den 
vorliegenden vorhabenbezogenen Bebauungsplan 
ausweisen. Da die neue Maschinenhalle dem land-
wirtschaftlichen Lohnunternehmen Ruckser dienen 
soll, kommen nur Flächen in seinem Besitz als Alter-
nativen in Frage. 
 
 
 

Übersichtskarte der Grundstücke, Quelle: Eigentümer und Gemeinde 

 
Die Kriterien der Planungsmethodik, die zur Bewertung von möglichen Standortalternativen herangezogen 
wurden, sind die Freiraumstrukturen des Regionalverbandes Heilbronn- Franken, die naturschutzrechtli-
chen, flächenhaften Schutzgebiete, Erschließung, Immissionsschutz sowie der Abstand zu nächstgelege-
nen Siedlungsflächen/Wohnhäusern.  
 

Flrst. Nutzung Lage, Erschließung 
Acker-/ 
Grün-

landzahl 
Größe Bewertung 

20, 
22-
28 

Hofstelle,  
vollständig bebaut 

An der Durchfahrtsstraße 
K2598,  
Zufahrt durch „Hauptstraße“ in 
der Ortslage Gschlachtenbret-
zingen 

--- 0,2 ha Konflikte aufgrund von Lärm- und 
Staubimmissionen durch die großen land-
wirtschaftlichen Fahrzeuge (vor allem in 
der Erntezeit von sehr früh bis sehr spät) 
bestehen 

79 Ackerland Schließt direkt nach Westen 
an die Hofstelle/den Ortskern 
an, Erschließung über „Eich-
weg“ und „Stumpfäckerweg“ 

34 bis 51 3,3 ha Zufahrt erfolgt ebenfalls über Ortslage, 
angrenzende Wohnbebauung kritisch 

69 Ackerland Zufahrt über „Daixelhalde“, 
grenzt an weiteren landwirt-
schaftlichen Betrieb (Flurstü-
cke 49 und 71/1) 

48 bis 56 2,9ha Konflikte aufgrund von Lärm- und 
Staubimmissionen bestehen bei dem an-
grenzenden Landwirt bereits mit der 
Nachbarschaft 

263, 
264, 
266, 
267  

Acker- /Grünland,  
Maschinenhalle 
(Plangebiet) 

Zufahrt erfolgt über Flurstück 
269, Flurstück geht von der 
K2598 südlich der Ortslage 
weg 

36 bis 40 2,3 ha Liegt in Grünzäsur und VBG Erholung, 
bereits durch bestehende Halle technisch 
vorgeprägt, 
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Frequentierung der Ortslage mit den 
landwirtschaftlichen Maschinen kann 
durch Standortwahl minimiert werden, da 
Abfahrt von der K2598 südlich der Orts-
lage liegt, Erschließung vorhanden, durch 
gute/nahe Erschließung werden Rüstzei-
ten minimiert 

149 Ackerland Zufahrt über Flurstücke 153 o-
der 70 (nur Wiesenwege), 
Lage entlang der Bahntrasse 

31 bis 51 1,4 ha im LSG, im VBG Erholung, Anfahrt von 
K2598 über 1km lang, Wegeausbau not-
wendig, da die großen Maschinen nicht 
dauerhaft über einen Wiesenweg fahren 
können 

 

Abkürzungen: VBG – Vorbehaltsgebiet, LSG – Landschaftsschutzgebiet 
 
Zudem wurden außerhalb der eigenen Grundstücke kommunale, gewerbliche Grundstücke bei der Stand-
ortwahl berücksichtigt: 
Im Gewerbegebiet Gschlachtenbretzingen ist nur noch ein kleines gewerbliches Grundstück verfügbar. 
Dies umfasst den Bereich der ehemaligen Mülldeponie und damit ist das Gebiet aufgrund der Tragfähigkeit 
des Untergrundes nicht für ein landwirtschaftliches Lohnunternehmen mit großen Maschinen geeignet. 
Weitere gewerbliche Flächen sind im Gemeindegebiet nicht ausgewiesen. Gemischte Bauflächen eignen 
sich aufgrund der Nähe zu Wohngebäuden nicht, da bereits in der Bestandssituation im Altort Gschlach-
tenbretzingen viele Konflikte aufgrund von Lärm- und Staubimmissionen vorliegen. Die neuen Gebiete 
„Gassenäcker“ und „Straßenäcker“ sind als Mischgebiet konzipiert und eignen sich aufgrund der räumli-
chen Nähe zu Wohnbebauung und aufgrund der der Zufahrtssituation nicht für diese große landwirtschaft-
liche Fahrzeuge. 
 

Abwägung/Fazit: 
Von den betrachteten Standortalternativen kommt die bisherige Hofstelle aufgrund des fehlenden Flächen-
angebotes und der vorhandenen Immissionsproblematik durch die direkte Lage in der Ortslage nicht für 
einen Maschinenhallenneubau in Frage.  
Die Flurstücke 69 und 79 sind die flächenmäßig größten Grundstücke, weisen einen guten Bewirtschaf-
tungszuschnitt und die besseren Acker-Grünlandzahlen auf. Durch die Nähe zur Ortslage/Wohnbebauung 
(Abstand ca. 130m bzw. 20m) ist mit Konflikten hinsichtlich Lärm- und Staubimmissionen zu rechnen, wie 
es sich in der Bestandsituation bereits gezeigt hat. Die Anfahrt zu dem möglichen Standort muss wie bei 
der Bestandssituation der Hofstelle über die Ortslage erfolgen. Die beiden Standorte wurden deshalb als 
nicht geeignet bewertet.  
Das Flurstück 149 liegt ebenfalls wie das Plangebiet nicht in direkter Ortsrandlage, weshalb der Immissi-
onsschutz positiv bewertet wurde. Das Plangebiet weist schlechtere Acker-/Grünlandzahlen auf und die 
kürzere sowie bessere Erschließungssituation. Unter Berücksichtigung der Synergien mit der Weiternut-
zung der bestehenden Halle und der bereits vorhandenen technischen Überprägung des Plangebietes fiel 
die Standortwahl auf die Flurstücke 266 und 267 (Plangebiet).  

à Die Lage der bestehenden und geplanten Halle in der Grünzäsur kann als randlich bewertet wer-
den, sie liegt nicht im maßgeblichen Bereich der Siedlungszäsur um die siedlungsgliedernde Funk-
tion wahrzunehmen. Die Funktionen Naturschutz und Landschaftspflege sowie Luftaustausch kön-
nen durch den geplanten Ausgleich extensives Grünland und extensive Obstbaumwiese erhalten 
werden. Eine Beeinträchtigung der anderen Funktionen der Grünzäsur wird als nicht übermäßig 
bewertet.  

à Die wirtschaftliche Bewertung des ausgewählten Standortes bringt Vorteile hinsichtlich 
der Weiternutzung der bestehenden Halle und der zugehörigen, bereits vorhandenen Er-
schließung. Zudem überzeugt das Plangebiet auch durch seine kurze Wegebeziehung 
zur K2598 und den damit verbundenen kurzen betrieblichen Rüstzeiten. 

 
 

10 Angaben zur Durchführung der Umweltprüfung 

Die für den vorliegenden Umweltbericht verwendeten Daten, Planungsgrundlagen und Gutachten finden 
sich im Anhang und wurden an den entsprechenden Stellen im Bericht gekennzeichnet. Eigene Recher-
chen und mehrere Ortsbegehungen (18.3.2020, 27.4.2020, 26.5.2020) ergänzen diese. Die Beurteilung 
der Umweltauswirkungen erfolgt verbal-argumentativ.   
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11 Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Auswirkungen (Moni-
toring) 

Gemäß § 4c BauGB überwachen die Gemeinden die erheblichen Umweltauswirkungen, die auf Grund der 
Durchführung der Bauleitpläne eintreten, um insbesondere unvorhergesehene nachteilige Auswirkungen 
frühzeitig zu ermitteln und in der Lage zu sein, geeignete Maßnahmen zur Abhilfe zu ergreifen. Zielrichtung 
des Monitorings ist es, insbesondere die unvorhergesehenen Umweltauswirkungen nachhaltig zu erfassen.  
Für den vorhabenbezogenen Bebauungsplanung im Bereich des Plangebiets `Mühläcker´ sind durch ein 
geeignetes Monitoringverfahren die Umweltauswirkungen, die bei der Planaufstellung lediglich prognosti-
ziert werden konnten, nach der Umsetzung nachzuweisen. 
 
11.1 Inhalte des Monitorings 

Nachzuweisen ist: 
n ob die angewandte Prüfmethode, die auf der Basis der Biotopbewertung als Indikator für alle 

Schutzgebiete eingesetzt wurde, für das Plangebiet die richtige Bewertung lieferte. 
n ob die Wertfaktoren der Biotopbewertung auch langfristig vertretbar sind. 
n ob die Versiegelung des gesamten Plangebietes entsprechend der Prognosen eingehalten wurde. 
n ob es weitere Umweltbelastungen gab, die von der Natur der Sache nicht sicher vorhergesagt 

werden können. 
 

 
11.2 Monitoring – Zeitplan 

Wie das Monitoring funktioniert, also wann und in welcher Weise die Gemeinde ihre Prognose der Umwelt-
auswirkungen überwacht, bestimmt der folgende Zeitplan. Dazu wird im vorliegenden Umweltbericht eine 
Beschreibung der geplanten Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Auswirkungen der Durchfüh-
rung der Bauleitpläne auf die Umwelt aufgenommen: 
 

Termin Monitoringaufgabe 

Vor Beginn der Baumaßnahme n Wurde die CEF-Maßnahme angelegt? 

1 Jahr nach Abschluss der Bau-
maßnahmen  

n Wurden die Ausgleichsmaßnahmen entsprechend der Bebau-
ungsplanung vollständig umgesetzt? 

n Wurden die Ansaaten entsprechend der Festsetzungen durch-
geführt? 

n Wurden alle Anpflanzungen mit den aufgeführten einheimischen 
Gehölzen umgesetzt? 

Dauer der Betriebszeit  
n Werden die Pflanzgebotsflächen und Ausgleichsmaßnahmen 

fachgerecht gepflegt? 
 

à Neubewertung der Umweltbelange nach Einstellung der neuen Erkenntnisse 
à Evtl. Bestimmung neuer Ausgleichsflächen 
à Vorlage im Gemeinderat und dem Landratsamt 
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12 ZUSAMMENFASSUNG 

Der vorhabenbezogene Bebauungsplan `Mühläcker´ sieht die Ausweisung eines Sondergebiets für den 
Bau einer landwirtschaftlichen Halle vor. Hierfür werden eine Acker- und Wiesenfläche in Anspruch genom-
men.  
 
Als voraussichtliche Umweltauswirkungen ist hauptsächlich der Eingriff in die Schutzgüter `Landschafts-
bild´, `Fläche´, `Boden´ und `Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt´ von Bedeutung. Maßnahmen zur 
Vermeidung, zur Minimierung und zum Ausgleich werden im Umweltbericht dokumentiert. Sie umfassen 
u.a.  

n Festsetzungen zur äußeren Gestaltung und Begrenzung zur Höhe der Gebäude 
n Festlegung der überbaubaren Grundstücksfläche auf das notwendige Maß 
n Verbot von Werbeanlagen 
n Baufeld- und Bauzeitenbeschränkung 
n Einsatz insektenfreundlicher Beleuchtung 
n Pflanzgebot für Obstbäume zur Einbindung in die offene Landschaft 
n Anlage eines extensiven Grünlandes 

 
Zur Erreichung des genannten öffentlichen Belanges ist der Eingriff derzeit an keinem anderen Ort und in 
keinem geringeren Umfang durchführbar. Als planinterne Ausgleichsmaßnahmen dienen die Pflanzgebote 
im Plangebiet, damit wird der Ausgleich innerhalb des Bebauungsplans vollständig erzielt.   
 

13 Abwägung 
Bei der Abwägung der öffentlichen Belange `Ausweisung eines Sondergebiets für ein landwirtschaftliches 
Lohnunternehmen´ zur Unterstützung der landwirtschaftlicher Erzeugung gegenüber den unvermeidlichen 
Eingriff in Natur und Landschaft (insbesondere Grünzäsur) sowie der Berücksichtigung der Erholungsbe-
lange stuft die Gemeinde Michelbach an der Bilz die landwirtschaftlichen Belange als höherrangig ein. Als 
Gründe hierfür sind die geplanten großzügigen Ausgleichsmaßnahmen im Plangebiet und die technischen 
Vorbelastung an diesem Standort zu nennen, was dem Grundsatz der Verhältnismäßigkeit entspricht.  
 
 
 
 
 
Michelbach an der Bilz, den  
 Bürgermeister Werner Dörr   

 
 
  



Begründung zum vorhabenbezogenen Bebauungsplan `Mühläcker´  

Seite 24 

 

QUELLENVERZEICHNIS 
 
 
 

Für die im vorliegenden Umweltbericht getroffenen Aussagen, Bewertungen und Beschreibungen wurden 
folgende Quellen herangezogen: 
 
BauGB: Baugesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBl. I S. 3634). 
 
BBodSchG: Bundes-Bodenschutzgesetz vom 17. März 1998 (BGBl. I S. 502), das zuletzt durch Artikel 3 
Absatz 3 der Verordnung vom 27. September 2017 (BGBl. I S. 3465) geändert worden ist. 
 
BNatSchG: Bundesnaturschutzgesetz vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), das zuletzt durch Artikel 1 des 
Gesetzes vom 15. September 2017 (BGBl. I S. 3434) geändert worden ist. 
 
Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg (LfU) (2005): Empfehlungen für die Bewertung von 
Eingriffen in Natur und Landschaft in der Bauleitplanung, Ermittlung von Art und Umfang von Kompensati-
onsmaßnahmen sowie deren Umsetzung (A) – Bewertungsmodell   
 
Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW) (2010): Verordnung des Ministeriums für Umwelt, 
Naturschutz und Verkehr über die Anerkennung und Anrechnung vorzeitig durchgeführter Maßnahmen zur 
Kompensation von Eingriffsfolgen (Ökokonto-Verordnung – ÖKVO), vom 19. Dezember 2010 
 
LUBW (2012): Das Schutzgut Boden in der naturschutzfachlichen Eingriffsregelung, 2012 
 
LUBW (Hrsg.) (2014): Fachplan Landesweiter Biotopverbund-Arbeitshilfe, Juli 2014, Karlsruhe.  
 
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg (2010): Leitfaden für Planungen 
und Gestattungsverfahren `Bewertung von Böden nach ihrer Leistungsfähigkeit´ (Heft 23, Stand: 2010) 
 
Regionalverband Heilbronn-Franken (Hrsg.) (2006): Regionalplan Heilbronn-Franken 2020, Heilbronn.   
 
Verwaltungsgemeinschaft Schwäbisch Hall (2015): Flächennutzungsplan, 7D-Fortschreibung 
 
Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg (Hrsg.) (2002): Landesentwicklungsplan 2002 Baden-Würt-
temberg, Stuttgart.  
 
 
Internetquellen  
Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung (LGL) (2018): Landesamt für Geoinformation und 
Landentwicklung, Karte Plangebiet   
 
Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau (LGRB) (2020): Landesamt für Geologie, Rohstoffe und 
Bergbau, Kartendienst   
 
LUBW (2020): Daten- und Kartendienst der LUBW- Natur und Landschaft 



 
 
 

Spezielle artenschutzrechtliche 
Prüfung (saP) 

 
 

 

Zum Vorh. Bebauungsplan `Mühläcker´ 
 

 
 
 
 
 

Ortsteil Gschlachtenbretzingen 
Gemeinde Michelbach an der Bilz 

Landkreis Schwäbisch Hall 
 
 

Stand 26. Januar 2021 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Spezielle Artenschutzrechtliche Prüfung zum Vorh. Bebauungsplan `Mühläcker´  

Seite 2 

 
 
 
 
I n h a l t  

 

1 EINFÜHRUNG .................................................................................................................................................................. 3 

1.1 ANLASS UND AUFGABENSTELLUNG .......................................................................................................................................... 3 

1.2 KURZBESCHREIBUNG DES UNTERSUCHUNGS- UND PLANGEBIETES ................................................................................................... 3 

1.3 DATENGRUNDLAGEN ............................................................................................................................................................ 6 

1.4 RECHTLICHE GRUNDLAGEN .................................................................................................................................................... 6 

1.5 METHODISCHES VORGEHEN ................................................................................................................................................... 7 

2 WIRKUNG DES VORHABENS ............................................................................................................................................ 8 

2.1 BAUBEDINGTE WIRKFAKTOREN UND WIRKPROZESSE ................................................................................................................... 8 

2.2 ANLAGENBEDINGTE WIRKPROZESSE ......................................................................................................................................... 8 

2.3 BETRIEBSBEDINGTE WIRKPROZESSE ......................................................................................................................................... 9 

3 MAßNAHMEN ZUR VERMEIDUNG UND SICHERUNG DER KONTINUIERLICHEN ÖKOLOGISCHEN FUNKTIONALITÄT ........ 10 

3.1 MAßNAHMEN ZUR VERMEIDUNG UND MINIMIERUNG ............................................................................................................... 10 

3.2 MAßNAHMEN ZUR SICHERUNG DER KONTINUIERLICHEN ÖKOLOG. FUNKTIONALITÄT .......................................................................... 10 

4 BESTAND SOWIE DARLEGUNG DER BETROFFENHEIT DER ARTEN .................................................................................. 11 

4.1 BESTAND UND BETROFFENHEIT DER ARTEN NACH ANHANG IV FFH-RICHTLINIE ............................................................................... 11 

4.1.1 Pflanzenarten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie ................................................................................................... 12 

4.1.2 Tierarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie ............................................................................................................. 13 

4.1.2.1 Säugetiere (ohne Fledermäuse) ................................................................................................................................. 13 

4.1.2.2 Reptilien ..................................................................................................................................................................... 17 

4.1.2.3 Amphibien .................................................................................................................................................................. 18 

4.1.2.4 Fische ......................................................................................................................................................................... 19 

4.1.2.5 Schmetterlinge ........................................................................................................................................................... 19 

4.1.2.6 Käfer .......................................................................................................................................................................... 20 

4.1.2.7 Libellen ....................................................................................................................................................................... 21 

4.1.2.8 Mollusken .................................................................................................................................................................. 22 

4.2 BESTAND UND BETROFFENHEIT EUROPÄISCHER VOGELARTEN NACH ART. 1 DER VOGELSCHUTZ-RICHTLINIE ............................................ 22 

4.3 STRENG GESCHÜTZTE ARTEN OHNE EUROPÄISCHEN SCHUTZSTATUS ............................................................................................... 27 

5 GUTACHTERLICHES FAZIT .............................................................................................................................................. 28 

6 LITERATURVERZEICHNIS ............................................................................................................................................... 30 

6.1 GESETZE UND RICHTLINIEN .................................................................................................................................................. 30 

6.2 LITERATUR ....................................................................................................................................................................... 30 



Spezielle Artenschutzrechtliche Prüfung zum Vorh. Bebauungsplan `Mühläcker´  

Seite 3 

1 Einführung 

1.1 Anlass und Aufgabenstellung 

Südlich von Gschlachtenbretzingen liegt die Halle des landwirtschaftlichen Lohnunternehmers Ruckser, der hier noch 
eine weitere Halle für die landwirtschaftlichen Maschinen des Unternehmens errichten will. Das Plangebiet liegt auf der 
Gemarkung Michelbach und beinhaltet die Flurstücke 266 und 267. Das Projektgebiet umfasst eine Fläche von 1 ha. 
 
Zur Überprüfung artenschutzrechtlicher Belange wurden in mehreren Außendiensten Erhebungen durchgeführt und 
alle nachgewiesenen sowie aufgrund der ökologischen Ausstattung des Gebiets möglicherweise vorkommenden Arten 
auf Potentialebene behandelt.  
 
Die vorliegende spezielle artenschutzrechtliche Prüfung beinhaltet: 

§ Ermittlung und Darstellung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 in Verbin-
dung mit Abs. 5 BNatSchG hinsichtlich der gemeinschaftlich geschützten Arten (alle europäischen Vogelar-
ten, Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie), die durch das Vorhaben erfüllt werden können, ermittelt und dar-
gestellt. 

§ Prüfung der naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine Ausnahme von Verboten gem. § 45 Abs. 7 
BNatSchG und gegebenenfalls deren Darstellung.  

 
 

1.2 Kurzbeschreibung des Untersuchungs- und Plangebietes 

Situation vor dem Eingriff 

 Planfläche mit Schutzgebieten, Quelle: LUBW 

Die gelben Zahlen entsprechen der Nummerierung der Fotos. 

 
 
Die Hecke nördlich der Lagerhalle ist teilweise als Biotop ausgewiesen, ebenso die südlich gelegenen Hecken an der 
Bahnlinie. Südlich der Bahnlinie schließt das Naturschutzgebiet 'Kochertal zwischen Westheim und Steinbach 

8 

7 
6 

5 

4 3 
2 

1 
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einschließlich Klingenbach sowie Geiß- und Eselsklinge' an. Dieses Gebiet liegt ebenfalls im FFH-Gebiet 'Schwäbisch 
Haller Bucht'. Das Landschaftsschutzgebiet 'Kochertal zwischen Westheim und Steinbach mit Seitenklingen und Rand-
gebieten' umschließt das FFH-Gebiet. Das Vogelschutzgebiet 'Kocher mit Seitentälern' befindet sich im direkten Um-
feld des Kochers. Die Region befindet sich im Naturpark 'Schwäbisch-Fränkischer Wald'. 
 
Im Bereich des Plangebietes befindet sich bereits eine Maschinenhalle mit einer geschotterten Hoffläche. Die Halle 
und der Maschinenunterstand sind durch zahlreiche gepflegte Obstbäume gut in die Landschaft eingebunden. Im Sü-
den verläuft die Bahnlinie mit begleitenden Gehölzen und Hecken. 
Das Plangebiet selbst besteht aus einer Ackerfläche (derzeit Luzerne) und einem schmalen Grünstreifen mit jungen 
Obstbäumen. 
 

1 Halle mit Hoffläche     2 Ackerfläche mit Obstbäumen, Richtung Bahnlinie 

3 Junge Obstbäume am Weg    4 Ackerfläche mit benachbbarten Obstgehölzen 
 

5 Halle und Überdachung mit Sickergrube   6 Obstbäume zwischen Feldweg und Halle 
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7 Blick von Norden auf die Halle    8 Einfahrt mit Silos und Schotterlager 
 

Die Flächen rund um Gschlachtenbretzingen spielen eine große Rolle für den Biotopverbund, v.a. für Biotope mittle-
rer Standorte. Die südlich gelegene Fläche zwischen dem Mäander des Kochers ist als Biotopverbundfläche für tro-
ckene Standorte ausgewiesen.  
Südlich des Plangebietes, jenseits der Bahnlinie, befindet sich der Kocher mit zahlreichen Flächen für den Verbund 
feuchter Standorte. 
Ein Wildtierkorriodor mit landesweiter Bedeutung liegt östlich, in einer Entfernung von 2,7km. Entlang der Bahnlinie 
sind einige Flachlandmähwiesen ausgewiesen. Die Entfernung zum Plangebiet beträgt über 100m. 

 
Planfläche mit Biotopverbundflächen, Quelle: LUBW 

 
Für die fachgerechte Erfassung der Fauna, v. a. Arten mit hohen Raumansprüchen, wurde um das Plangebiet ein 
Puffer von ca. 20-50 m Breite gelegt. Es wurden alle Arten innerhalb der Plan- und Pufferfläche visuell und/oder akus-
tisch erfasst.  

 
Geplante Maßnahmen 
Im östlichen Bereich des Planungsgebietes ist die Errichtung einer Maschinenhalle geplant. Die vorhandenen jungen 
Obstbäume werden versetzt und an die Südseite der neu geplanten Maschinenhalle gepflanzt. Weitere vorhandene 
Obstgehölze werden nicht in Anspruch genommen. Die bisherige Hoffläche dient auch als Zufahrt zum Neubau. 
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1.3 Datengrundlagen 

Um die Betroffenheit der Arten zu ermitteln wurden folgende Unterlagen verwendet: 
§ Lageplan mit prinzipieller Darstellung der geplanten Maßnahmen. 
§ Begehungen (18.März., 27.April und 26. Mai) mit Erfassung der Lebensräume, der aktuell vorkommenden 

Fauna, sowie vorhandener Strukturen um das Artenpotenzial abzuschätzen.  
§ Verbreitungskarten der LUBW (2012) 
§ Verbreitungskarten von Arten der FFH-RL in Deutschland (PETERSEN ET AL. 2003) 
§ Artsteckbriefe Brutvögel Deutschlands (SÜDBECK ET AL. 2005)  
§ Rote Liste der Brutvogelarten Baden-Württembergs (LUBW, 2016) 
§ Zielartenkonzept 

 

 

1.4 Rechtliche Grundlagen 

Die artenschutzrechtlichen Bestimmungen der §§ 44 und 45 BNatSchG (Fassung vom 1. März 2010) sind auf europä-
ischer Ebene im Wesentlichen in den Artikeln 12, 13 und 16 der FFH-Richtlinie (92/43/EWG) sowie in den Artikeln 5 
und 9 der Vogelschutzrichtlinie (79/409/EWG) verankert.  
 
Nach § 44 BNatSchG ist es verboten: 

§ wildlebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu 
töten, oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören (§ 44 
Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) 

§ wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflan-
zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche 
Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art ver-
schlechtert (§44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

§ Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wildlebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören ($ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

§ wildlebende Pflanzen oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu 
beschädigen oder zu zerstören (§ 44 BNatSchG) 

 
§ 44 BNatSchG fußt auf Artikel 12 (1) der FFH-Richtlinie:  
Die Mitgliedsstaaten der EU treffen die notwendigen Maßnahmen, um ein strenges Schutzsystem für in Anhang IV 
Buchstabe a) genannten Tierarten in deren natürlichen Verbreitungsgebieten einzuführen; dieses verbietet: 

§ alle absichtlichen Formen des Fangs oder der Tötung von aus der Natur entnommenen Exemplaren dieser 
Arten 

§ jede absichtliche Störung dieser Arten, insbesondere während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Überwinte-
rungs- und Wanderzeiten 

§ jede absichtliche Zerstörung oder Entnahme von Eiern aus der Natur; jede Beschädigung oder Vernichtung 
der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten 

 
Ein Verstoß gegen das Verbot des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG liegt nicht vor, sofern die ökologische Funktion der 
betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erhalten bleibt (§ 44 Abs. 5 
BNatSchG). 
 
Soweit erforderlich, können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgesetzt werden. Ein Eingriff ist daher nicht 
zulässig, wenn die ökologische Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammen-
hang nicht weiter erfüllt werden kann. Ausnahmen von den Verboten des § 44 BNatSchG können unter bestimmten 
Voraussetzungen zugelassen werden (§45 Abs. 7): 

§ zur Abwendung erheblicher land-, forst-, fischerei-, wasser- oder sonstiger gemeinwirtschaftlicher Schäden 
§ zum Schutz der natürlich vorkommenden Tier- und Pflanzenwelt 
§ für Zwecke der Forschung, Lehre, Bildung oder Wiederansiedlung oder diesen Zwecken dienende Maßnah-

men der Aufzucht oder künstlichen Vermehrung 
§ im Interesse der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicherheit, einschließlich der Verteidigung und 

des Schutzes der Zivilbevölkerung, oder der maßgeblich günstigen Auswirkungen auf die Umwelt oder 
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§ aus anderen zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses, einschließlich solcher sozialer 
oder wirtschaftlicher Art 

 
Ausnahmen sind nicht zulässig, wenn 

§ es zumutbare Alternativen gibt 
§ sich der Erhaltungszustand der Populationen einer Art verschlechtert 

 
Eine Befreiung nach § 67 Abs. 2 BNatSchG von den Verboten nach § 44 BNatSchG kann nur gewährt werden, wenn 
im Einzelfall eine „unzumutbare Belastung“ vorliegt. 
 
 

1.5 Methodisches Vorgehen 

Schritt 1: Ermittlung der prüfungsrelevanten Tier- und Pflanzenarten: 
Alle gesicherten und potenziellen Vorkommen gemeinschaftlich geschützter und nach nationalem Recht streng ge-
schützter Arten werden ermittelt. Die mit hinreichender Sicherheit durch das Projekt auszuschließenden Arten bleiben 
unberücksichtigt. Hierzu zählen Arten: 

§ die entsprechend der Roten Liste Baden-Württemberg im Naturgroßraum ausgestorben / verschollen / nicht 
vorkommend 

§ deren Wirkraum außerhalb des bekannten Verbreitungsgebiets in Baden-Württemberg liegen 
§ deren existentieller Lebensraum im Wirkraum des Vorhabens nicht vorkommt 
§ deren Empfindlichkeit gegenüber dem Vorhaben so gering ist, dass davon ausgegangen werden kann, dass 

mit hinreichender Sicherheit keine Verbotstatbestände ausgelöst werden können (i.d.R. euryöke, weitverbrei-
tete, ungefährdete Arten oder bei Vorhaben mit geringer Wirkungsintensität) 

 
Schritt 2: Prüfung der Betroffenheit: 
In der Wirkungsanalyse werden die Auswirkungen des Vorhabens ermittelt und geprüft, welche Arten tatsächlich be-
troffen sein können. Die Lebensstätten werden mit der Reichweite der Vorhabenswirkung überlagert.  
 
Schritt 3: Prüfung der naturschutzfachlichen Voraussetzungen der Ausnahmeregelung: 
Bei Erfüllung der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG bezüglich der gemeinschaftlich ge-
schützten Arten, müssen die Ausnahmevoraussetzungen des § 45 Abs. 7 BNatSchG erfüllt sein. Diese sind erfüllt, 
wenn: 

§ keine zumutbaren Alternativen zur Verfügung stehen, 
§ zwingende Gründe des überwiegend öffentlichen Interesses vorliegen, 
§ sich der Erhaltungszustand der betroffenen Arten nicht verschlechtert und 
§ bezüglich der Arten des Anhangs IV der FFH-RL der günstige Erhaltungszustand der Population gewahrt 

bleibt. 
Liegen nachweislich zwingende Gründe des vorwiegend öffentlichen Interesses vor, so ist das Vorhaben für die nach 
nationalem Recht streng geschützte Arten genehmigungsfähig. Naturschutzrechtliche Ausnahmevoraussetzungen be-
stehen nicht. 
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2 Wirkung des Vorhabens 

Im Folgenden werden die Auswirkungen des Vorhabens auf die streng geschützten Tier- und Pflanzenarten analysiert 
und die Wirkfaktoren ermittelt, von denen Beeinträchtigungen und Störungen ausgehen können. 
Verbotsrelevante Beeinträchtigungen 
 V Verletzung oder Tötung von Tierarten und ihrer Entwicklungsformen 
 H Beschädigung oder Zerstörung von Habitaten der Tierarten 
 S Störung von Tierarten 
 
 

2.1 Baubedingte Wirkfaktoren und Wirkprozesse 

Während der Bauphase treten zeitlich begrenzte, baubedingte Wirkungen auf, die in Form von Lärm, schädlichen 
Emissionen sowie bauzeitlich genutzten Flächen auch außerhalb der Planfläche zu Habitatverlusten und Vitalitätsein-
bußen von Arten führen können.  
 
(I) Verletzung oder Tötung von Tierarten und ihrer Entwicklungsformen (V): 
Verluste von Einzelindividuen (z.B. Vögel, Reptilien, Wirbellose) durch die Kollision/ das Überrollen mit Baufahrzeugen. 
 
(II) Flächeninanspruchnahme und Barrierewirkungen (H, S): 
Verluste bzw. Fragmentierung von Lebensräumen und Störung von Arten durch die Anlage von Erd- und Baustoffla-
gerstätten, bauzeitlich genutzter Flächen und temporärer Wege für Baufahrzeuge.  
 

(III) Lärmemission, Erschütterungen und optische Störungen (H, S): 
Emission von Schadstoffen (Abgase, Öle, Staub, Licht und Lärm) durch den Baubetrieb mit Belastung/ Beeinträchti-
gung bisher emissionsfreier Lebensräume.  
 

è Durch die Baumaßnahmen treten kurzzeitige baubedingte Wirkfaktoren und Wirkprozesse (Kollision 
mit Baufahrzeugen, Flächeninanspruchnahme durch Baustofflagerung sowie Emission von Schad-
stoffen) auf. Bei den Baumaßnahmen wird die weiträumige Hoffläche als Lagerfläche genutzt. Durch 
die Lage an der Bahnlinie ist das Gebiet bereits vorbelastet. 
 

è Aufgrund der Baufeldbegrenzung werden die baubedingten Wirkfaktoren und Wirkprozesse als uner-
heblich eingestuft.  
 
 

2.2 Anlagenbedingte Wirkprozesse 

Es bestehen zwei wesentliche Möglichkeiten, die zur Beeinträchtigung der Flora und Fauna führen können: 
 
(I) Dauerhafte Flächeninanspruchnahme (H, S) 
Als Folge von dauerhafter Flächeninanspruchnahme können sich qualitative und quantitative Verluste und/oder Beein-
trächtigungen von Brut-, Balz-, Wohn- und Zufluchtsstätten, von Nahrungsgebieten und von Individuen ergeben.  

è Durch das Bauvorhaben wird in eine Fläche von etwa 1 ha eingegriffen. Die derzeitige Nutzung als 
Ackerfläche bietet für geschützte Tierarten nur bedingt geeignete Habitate als Brut-, Balz, Fortpflan-
zungs- und Wohnstätten und als Nahrungsgebiet. Die jungen Obstgehölze können als Ansitzwarte 
dienen, als Bruthabitat sind sie noch nicht geeignet. 

 
(II) Barrierewirkungen und Zerschneidungen (H, S) 
Beim Neubau von Straßen und großen Siedlungs- und Industriegebieten kann sich die Barrierewirkung bzw. Zerschnei-
dung erheblich auswirken. Habitatfragmentierungen können bei bestimmten Arten zu lokalen Aussterbeereignissen 
führen, da die Mindestgröße des Lebensraums zur Erhaltung der lokalen Artpopulation unterschritten wird. Weiterhin 
werden durch Fragmentierungsereignisse Artpopulationen voneinander isoliert, wodurch der direkte Austausch von 
Genen verhindert wird und es zur Verarmung der genetischen Vielfalt innerhalb einer Art und zum lokalen Aussterben 
der Art kommen kann. So wird vor allem auf stark befahrenen Straßen die Immigration und Emigration von Individuen 
zwischen Artpopulationen, z.B. bei bodenlebenden Insekten, sowie Reptilien und Amphibien, verhindert. 

è Das Plangebiet erfährt durch die Überplanung eine Umnutzung, die sich sowohl auf die überplante 
Fläche als auch auf das Umfeld auswirken kann. Durch die vorhandene Bahnlinie und die bestehende 
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Maschinenhalle ist das Gebiet bereits anthropogen geprägt. Eine Habitatfragmentierung ist daher 
nicht zu erwarten. 

è Die angrenzenden Obstwiesen und Hecken weisen ein hohes Potential an Lebensraumstrukturen wie 
Brut-, Balz- und Wohnstätten für Gebüsch- und Bodenbrüter, sowie Nahrungsgebiete von Vögeln und 
blütenbesuchenden Tierarten auf. Sie werden durch den Eingriff nicht beeinträchtigt. 
 

(III) Visuelle Wahrnehmbarkeit, stoffliche Emissionen, Schallemissionen (H, S) 
è Bei der Unterstellhalle sind keine großflächigen Glasflächen zu erwarten, die zu Irritationen der Vo-

gelwelt führen können. 
è Das Plangebiet erfährt durch die Überplanung eine Umnutzung, was sich sowohl auf die überplante 

Fläche als auch auf das Umfeld auswirkt. Die Störungen in Form von Lärm und Lichtemissionen sind 
aufgrund der Nutzungsintensität und der Größe des Plangebietes als unerheblich einzustufen. 

è Die optischen Störungen übersteigen aufgrund der erlaubten Nutzung nicht das übliche Maß von land-
wirtschaftlichen Siedlungsflächen. 
 

è Die anlagenbedingten Wirkprozesse werden als wenig erheblich eingestuft. 
 
 

2.3 Betriebsbedingte Wirkprozesse 

Durch die Errichtung des Betriebsgebäudes sind vor allem folgende Wirkungen zu erwarten: 
(I) Optische und akustische Störungen (H, S) 

è Das Plangebiet ist derzeit durch die bestehende Lagerhalle und die Bahnlinie bereits anthropogen 
geprägt. Für die Tierarten in den angrenzenden ökologisch hochwertigeren Obstwiesen und Hecken 
werden die optischen und akustischen Störungen durch das Vorhaben keine Relevanz besitzen.  

è Nach der Bebauung erfährt das landwirtschaftlich geprägte Gebiet eine weitere technische Überprä-
gung. 
 

(II) Barrierewirkung / Zerschneidung (H, S) 
è Von der Versiegelung ist keine deutliche Fragmentierungswirkung zu erwarten, da keine zusätzliche 

Hoffläche geplant ist. 
è Durch die geplante Eingrünung mit Obstgehölzen und die Anreicherung mit Strukturelementen kann 

ein Teil der bisherigen Funktion wiederhergestellt werden. 
 

è Von betriebsbedingten Wirkprozessen ist aufgrund der bestehenden Nutzung und Lage des Plange-
bietes nicht auszugehen.  
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3 Maßnahmen zur Vermeidung und Sicherung der kontinuierlichen ökologi-
schen Funktionalität 

3.1 Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung 

Folgende Maßnahmen werden durchgeführt, um Gefährdungen von Tier- und Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH-
Richtlinie und von Vogelarten zu vermeiden oder zu vermindern. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 
1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG erfolgt unter Berücksichtigung folgender Vorkehrungen: 
 

V1 Zum Schutz angrenzender Lebensraumstrukturen erfolgt eine Begrenzung des Baufeldes, so dass 
kein Baumaterial und keine Baufahrzeuge außerhalb des Planungsgebietes gelagert werden. 
 
V2 Als Minimierungsmaßnahme ist eine Obstbaumreihe oder Hecke zu pflanzen. Im Saumbereich ist ein 
extensiv genutzter Blühstreifen einzusäen, so dass ein auf Schmetterlinge und Wildbienen ausgerichteter Le-
bensraum entsteht. Bei der Ansaat wird autochthones / regionales Saatgut verwendet, z.B. Schmetterlings- 
und Wildbienensaum der Firma Rieger-Hofmann GmbH, Produktionsraum 7, Süddeutsches Berg- und Hügel-
land. Jegliche Düngung und der Einsatz von Bioziden sind unzulässig. Der Grünstreifen wird mit einem Stein- 
und einem Reisighaufen strukturell angereichert, um eine Biotopvernetzung zu erreichen. 
 

 
 

3.2 Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologische Funktionalität 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen i. S. v. § 44 Abs. 5 BNatSchG: 
Die Baufeldbegrenzung verhindert die Tötung von brütenden Individuen, sowie Störungen für angrenzende Bereiche.  
Es wird davon ausgegangen, dass die Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen ausreichen, um die Verbotstatbe-
stände des § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 zu verhindern. 
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4 Bestand sowie Darlegung der Betroffenheit der Arten 

4.1 Bestand und Betroffenheit der Arten nach Anhang IV FFH-Richtlinie 

Der Bestand und die Betroffenheit der Tier- und Pflanzenarten werden in den folgenden Tabellen dargestellt.  
 
Abkürzungen der Relevanzprüfung in den nachfolgenden Tabellen (Spalten 3-6) 

§ V Der Wirkraum des Vorhabens liegt: 
X: innerhalb des bekannten Verbreitungsgebietes der Art   
-: außerhalb des bekannten Verbreitungsgebietes der Art  

§ L Der erforderliche Lebensraum der Art ist im Wirkraum des Vorhabens (Lebensraum- 
            Grobfilter nach  z.B. Feuchtlebensräume, Wälder, Gewässer): 

X: vorkommend; spezifische Habitatansprüche der Art sind voraussichtlich erfüllt oder es ist keine 
Angabe möglich (k. A.) 

-: nicht vorkommend; spezifische Habitatansprüche der Art sind mit Sicherheit nicht  
erfüllt 

§ E Die Wirkungsempfindlichkeit der Art ist 
X: gegeben oder nicht auszuschließen, so dass Verbotsbestände ausgelöst werden können 
-: projektspezifisch so gering, dass mit hinreichender Sicherheit davon ausgegangen werden kann, 

dass keine Verbotsbestände ausgelöst werden (i.d.R. nur bei weitverbreiteten, ungefährdeten 
Arten) 

 
Arten oder Lebensraumtypen, bei denen eines der o.g. Kriterien mit „-“ bewertet wurde, werden als nicht-relevant iden-
tifiziert und können somit von den weiteren Prüfschritten ausgeschlossen werden. Alle übrigen Arten sind als relevant 
identifiziert; für diese wird die Prüfung mit Schritt 2 fortgesetzt. 
Abkürzungen der Bestandsaufnahme in den Tabellen (Spalten 7-8). 
 
Abkürzungen der Bestandsaufnahme in den Tabellen (Spalten 7-8) 

§ NW Art im Wirkraum durch Bestandserfassung nachgewiesen 
  X: Ja 
  -: Nein 
 

§  PO potenzielles Vorkommen der Art im Untersuchungsgebiet möglich 
  X: Ja 
  -: Nein 
 
Abkürzungen der Spalten 9-12 

§ RL BW und RL D: Rote Liste Baden-Württemberg / Deutschland 
 0 ausgestorben/verschollen 
 1 vom Aussterben bedroht 
 2 stark gefährdet 
 3 gefährdet 
 G Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 
 R extrem selten, mit geographischer Restriktion 
 D Daten defiziär 
 V Arten der Vorwarnliste 
 i  gefährdete wandernde Art 
 k. A. Keine Angabe 
 

§ FFH II und FFH IV: Arten sind im Anhang II bzw. Anhang IV der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der 
Europäischen Union gelistet 

§ V-RL I: Arten des Anhang I der EG-Vogelschutz-Richtlinie 
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4.1.1  Pflanzenarten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

Folgenden Datenquellen wurden zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe Gefäßpflanzen herangezogen: 
§ Liste der in Baden-Württemberg vorkommenden Arten des Anhangs IV (LANDESANSTALT FÜR UMWELT, MESSUN-

GEN UND NATURSCHUTZ IN BADEN-WÜRTTEMBERG, 2008) 
§ Kombinierte Vorkommens- und Verbreitungskarte der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie (BUNDESAMT 

FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2019) 

 
 
14 Gefäßpflanzenarten sind im Anhang IV der FFH-Richtlinie für Baden-Württemberg gelistet (www.lubw.baden-wuert-
temberg.de) und im Rahmen einer speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung zu berücksichtigen:  
 
Tab.1: Stufentabelle der Relevanzprüfung und Bestandserhebung für die Artengruppe Gefäßpflanzen. Potentiell vorkommende Arten 
sind hervorgehoben. 

Wissenschaftlicher  
Name 

Deutscher Name V  L E  NW PO RL 
BW 

RL 
D 

FFH 
II 

FFH 
IV 

Apium repens Kriechender Sellerie      2 1 X X 

Botrychium simplex Einfache Mondraute       2 X X 

Bromus grossus Dicke Trespe      1 1 X X 

Cypripedium calceolus Europäischer Frauenschuh X     3 3 X X 

Gladiolus palustris Sumpf-Siegwurz      2 2 X X 

Jurinea cyanoides Sand-Silberscharte      1 2 X X 

Lindernia procumbens Liegendes Büchsenkraut      2 2  X 

Liparis loeselii Sumpf-Glanzkraut      2 2 X X 

Marsilea quadrifolia Kleefarn      1 0 X X 

Myosotis rehsteineri Bodensee-Vergissmeinnicht      1 1 X X 

Najas flexilis Biegsames Nixenkraut      1 1 X X 

Saxifraga hirculus Moor-Steinbrech       1 X X 

Spiranthes aestvalis Sommer-Wendelähre      2 2  X 

Trichomanes speciosum Prächtiger Dünnfarn        X X 

 

Die Verbreitungskarten der LUBW und des Bundesamtes für Naturschutz weisen ein potentielles Vorkommen von  
Europäischem Frauenschuh aus.  
 
Der Europäische Frauenschuh kommt vor allem im Hügel- und Bergland vor und besiedelt als Halbschattenpflanze 
vorwiegend lichte Wälder und Gebüsche trockenwarmer Standorte auf kalkhaltigen, basenreichen Lehm- und Tonbö-
den. Die größten Vorkommen befinden sich in 80 - 150 Jahre alten Fichten- und Kieferbeständen (www4.lubw.ba-
den-wuerttemberg.de).  
 
Fazit 

è Das Gebiet weist keinen geeigneten Lebensraum für den potentiell vorkommenden, streng geschütz-
ten Europäischen Frauenschuh auf. Ein Vorkommen bzw. die Betroffenheit werden daher ausge-
schlossen.  

 
è Eine Erfüllung des Verbotsbestands nach § 44 BNatSchG durch das Vorhaben kann ausgeschlossen 

werden. 
 
 
 
 
 
  



Spezielle Artenschutzrechtliche Prüfung zum Vorh. Bebauungsplan `Mühläcker´  

Seite 13 

 

4.1.2 Tierarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie 

Bezüglich der Tierarten nach Anhang IV a) FFH-RL ergeben sich aus § 44 Abs.1, Nr. 1-3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG für 
nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe folgende Verbote:  
 

Schädigungsverbot:  
Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten und damit verbundene vermeidbare Verletzung 
oder Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen. Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökolo-
gische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zu-
sammenhang gewahrt wird.  
 

Störungsverbot:  
Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs-
zeiten.  
Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die Störung zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes 
der lokalen Population führt. 
 
 

4.1.2.1 Säugetiere (ohne Fledermäuse) 

Folgenden Datenquellen wurden zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe Säugetiere ohne Fledermäuse her-
angezogen: 

§ Liste der in Baden-Württemberg vorkommenden Arten des Anhangs IV (LANDESANSTALT FÜR UMWELT, MESSUN-

GEN UND NATURSCHUTZ IN BADEN-WÜRTTEMBERG, 2008) 
§ Zwischenbericht Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW) 
§ Kombinierte Vorkommens- und Verbreitungskarte der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie (BUNDESAMT 

FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2019) 
§ Zwischenbericht Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW) 

 
In Baden-Württemberg liegen die potentiellen Verbreitungsgebiete von acht Säugetierarten des Anhangs IV der FFH-
Richtlinie (www.lubw.baden-wuerttemberg.de) und müssen bei der Relevanzprüfung im Rahmen der speziellen arten-
schutzrechtlichen Prüfung berücksichtigt werden.  
   
Tab.2: Stufentabelle der Relevanzprüfung und Bestandserhebung für die Artengruppe Säugetiere ohne Fledermäuse.  
Potentiell vorkommende Arten sind hervorgehoben. 

Wissenschaftlicher  

Name 

Deutscher Name V  L E  NW PO RL 

BW 

RL 

D 

FFH 

II 

FFH 

IV 

Canis lupus Wolf       1 X X 

Castor fiber Biber X     2 V X X 

Cricetus cricetus Feldhamster X X    1 1  X 

Felis sylvestris Wildkatze       3  X 

Lutra lutra Fischotter       3 X X 

Lynx lynx Luchs       2 X X 

Muscardinus Avellanarius Haselmaus X     G G  X 

Ursus actor Braunbär        X X 

 
Die Relevanzprüfung ergab, dass das Verbreitungsgebiet von Biber und Haselmaus im Wirkraum des Vorhabens liegt.  
 
Im Zielartenkonzept wird auch der Hamster als zu berücksichtigende Zielart genannt, im Planungsgebiet ist jedoch 
kein Vorkommen bekannt. Der Boden besteht aus Pelosol und Braunerde Pelosol aus tonreicher Lettenkeuper-Fließ-
erde mit mittlerer und tiefer Gründigkeit. Der Unterboden ist mäßig durchwurzelbar. Ein Vorkommen ist laut UNB nicht 
bekannt und kann mit hinreichender Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden. 
 
Ein Vorkommen des Bibers auf der Planungsfläche wird aufgrund fehlender Habitatstrukturen ausgeschlossen. Eine 
weitere artenschutzrechtliche Prüfung muss daher nicht erfolgen. 
 
Die Haselmaus ist streng an Gehölze gebunden und bewohnt unterholzreiche Laub- und Mischwälder, Kahlschläge, 
Waldsäume, aber auch Feldhecken.  
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è In der benachbarten Feldhecke ist ein Vorkommen der Haselmaus möglich. Eine Schädigung der Art wird 
durch die Begrenzung des Baufeldes ausgeschlossen. Durch den Baubetrieb und den Betrieb sind keine 
Beeinträchtigungen zu erwarten. 

 
Fazit  

è Das Gebiet weist keinen geeigneten Lebensraum für den potentiell vorkommenden Biber und den 
Hamster auf. Auf der benachbarten Fläche ist ein Vorkommen der Haselmaus möglich, eine Störung 
ist jedoch nicht zu erwarten. 

 
è Unter Berücksichtigung der konfliktvermeidenden Maßnahmen ist kein Tatbestand eines Schädi-

gungs- oder Störungsverbotes nach § 44 Abs. 1 - 3 BNatSchG erfüllt. 
 

4.1.2.1 Fledermäuse 

Folgenden Datenquellen wurden zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe Fledermäuse herangezogen: 
§ Liste der in Baden-Württemberg vorkommenden Arten des Anhangs IV (LANDESANSTALT FÜR UMWELT, MESSUN-

GEN UND NATURSCHUTZ IN BADEN-WÜRTTEMBERG, 2008) 
§ Die Säugetiere Baden-Württembergs, Band 1 (BRAUN & DIETERLEN, 2003) 
§ Kombinierte Vorkommens- und Verbreitungskarte der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie (BUNDESAMT 

FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2019) 
§ Fledermausvorkommen Baden-Württemberg 2010-2014 (ARBEITSGEMEINSCHAFT FLEDERMAUSSCHUTZ BADEN-

WÜRTTEMBERG E.V.) 
§ Zwischenbericht Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW) 

 
23 Fledermausarten sind im Anhang IV der FFH-Richtlinie für Baden-Württemberg gelistet (LUBW, 2008) und im Rah-
men einer speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung zu berücksichtigen. 
 

Tab. 3: Stufentabelle der Relevanzprüfung und Bestandserhebung für die Artengruppe Fledermäuse.  

Potentiell vorkommende Arten sind hervorgehoben. 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name V  L E  NW PO RL 

BW 

RL 

D 

FFH 

II 

FFH 

IV 

Barbastella barbastellus Mopsfledermaus X     1 2 X X 

Eptesicus nilssonii Nordfledermaus X     2 G  X 

Eptesicus serotinus Breitflügelfledermaus X X   X 2 G   

Miniopterus schreibersii Langflügelfledermaus        X X 

Myotis alcathoe Nymphenfledermaus       1  X 

Myotis bechsteinii Bechsteinfledermaus X     2 2 X X 

Myotis brandtii Große Bartfledermaus X X   X 1 V  X 

Myotis daubentonii Wasserfledermaus X     3 --  X 

Myotis emarginatus Wimperfledermaus X     R 2 X X 

Myotis myotis Großes Mausohr X     2 V X X 

Myotis mystacinus Kleine Bartfledermaus X X   X 3 V  X 

Myotis natteri Fransenfledermaus X X   X 2 --  X 

Nyctalus leisleri Kleiner Abendsegler X     2 D  X 

Nyctalus noctula Großer Abendsegler X X   X i V  X 

Pipistrellus kuhlii Weißrandfledermaus      D --  X 

Pipistrellus nathusii Rauhhautfledermaus X     i --  X 

Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus X X   X 3 --  X 

Pipistrellus pygmaeus Mückenfledermaus X     G D  X 

Plecotus auritus Braunes Langohr X X   X 3 V  X 

Plecotus austriacus Graues Langohr X X   X 1 2  X 

Rhinolophus ferrumequinum Große Hufeisennase      1 1 X X 

Rhinolophus hipposideros Kleine Hufeisennase       1 X X 

Vespertilio murinus Zweifarbfledermaus X X X  X i D  X 
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Die Relevanzprüfung ergab, dass die Verbreitungsgebiete von 18 Arten im Wirkraum des Vorhabens liegen 
(www.bfn.de). 
Die Sommerquartiere der Mopsfledermaus liegen in Waldgebieten hinter abstehender Rinde von absterbenden oder 
toten Bäumen. Als sekundäre Quartierstandorte können Holzverkleidungen, Fensterläden und überlappenden Brettern 
an Scheunenwänden dienen. Die Jagdgebiete der Mopsfledermaus liegen in Wäldern unterschiedlichster Art.  

è Die Obstbäume bzw. die Ortslage könnte als Quartier dienen, das Planungsgebiet ist als Jagdhabitat wenig 
geeignet. 

 
Die bevorzugten Lebensräume der Nordfledermaus sind waldreiche, mit Lichtungen, Forstschneisen oder Gewässern 
durchsetzte Gebiete (Meschede & Heller 2000, Rydell 1990, Steinhauser 1999). Das Sommerquartier befindet sich an 
Gebäuden. Während der Jungenaufzucht befinden sich die Jagdgebiete in der nahegelegenen Umgebung der Quar-
tiere, für gewöhnlich in gewässerreichen Nadel- und Laubwäldern, teilweise auch in Kiefernmonokulturen (de Jong 
1994, Steinhauser 1999). Dabei wird an Seen und Bächen, ebenso wie über Hochmoorflächen, Wiesen, entlang von 
Alleen, Waldrändern und in Siedlungen an Straßenlampen gejagt (de Jong 1994, Moeschler & Blant 1990, Rydell 1991) 
(Quelle:bfn).  

è Aufgrund der Habitatansprüche kann das Planungsgebiet nur als potentielles Teilhabitat angesehen werden.  
 
Die Breitflügelfledermaus besiedelt parkartige Landschaften mit hohem Grünlandanteil. Sie jagt in unterschiedlichen 
Höhen, sowohl in Baumkronen als auch über Wiesen. Bevorzugte Beutetiere sind Käfer (z. B. Maikäfer, Dung- und 
Mistkäfer), aber auch Schmetterlinge, Köcherfliegen, Zweiflügler, Hautflügler und Wanzen. Die Sommerquartiere be-
finden sich in spaltenförmigen Verstecken an Gebäuden.  

è Die Obstwiesen könnten ein Jagdhabitat darstellen, der ackerbaulich genutzten Flächen sind als Habitat we-
niger geeignet. 

 
Die Bechsteinfledermaus ist eine Charakterart des Laubwaldhochwaldes und ist im Sommer selten außerhalb ihrer 
Quartierwälder anzutreffen. Sie ist auf ein ausreichend hohes Angebot an Baumhöhlenquartieren angewiesen.  

è Aufgrund der Habitatansprüche kann das Planungsgebiet nur als potentielles Teilhabitat für die Bechsteinfle-
dermaus angesehen werden. 

 
Die Große Bartfledermaus bevorzugt Waldlebensräume, die in enger räumlicher Nähe zu Gewässern stehen, z.B. 
Au- und Bruchwälder (Dense & Rahmel 2002, Schober & Grimmberger 1998, Taake 1992). Ebenso jagt die Große 
Bartfledermaus entlang von Waldrändern, Hecken, Baumreihen, Feldgehölzen, Gräben und Bächen sowie in Gärten 
(Boye et al. 2004, Dense & Rahmel 2002, Dietz et al. 2007, Häussler 2003, Meschede & Heller 2000). Auf dem Weg 
in ihre Jagdgebiete orientiert sie sich eng an Leitelementen wie Hecken und Baumreihen (Dense & Rahmel 2002). Die 
Quartiere der Großen Bartfledermaus befinden sich sowohl in Siedlungen als auch im Wald. So nutzt sie Dachböden 
und Spaltenquartiere an Gebäuden oder Baumhöhlen und Spaltenquartiere an Bäumen (Quelle:bfn).  

è Der in der Nähe liegende Wald könnte als Quartier dienen, das Planungsgebiet könnte ein Jagdhabitat dar-
stellen. 

 
Die Wasserfledermaus benötigt strukturreiche Landschaften mit viel Wald. An langsam fließenden Gewässern jagt 
sie dicht über der Wasseroberfläche Insekten, v. a. Schnaken und Zuckmücken. Außerdem jagt die Wasserfledermaus 
auch Insekten in Wäldern und Gehölzstrukturen. Die Quartiere befinden sich v.a. in Spechthöhlen von Laubbäumen 
oder in Nistkästen, selten in Gebäuden. Wichtig sind deshalb Quartiere in Gewässernähe (Brücke an Gewässern, 
Altbäume).  

è Aufgrund der Nähe zum Kocher kann das Plangebiet nur als potentielles Teilhabitat fungieren.  

Die Wochenstuben der Wimperfledermaus befinden sich fast ausschließlich in Dachstühlen von großen Gebäuden 
wie Kirchen, Schlösser, Ställe oder Scheunen. Dabei werden helle, geräumige Dachböden präferiert. Eine Wimperfle-
dermauskolonie hängt frei und sichtbar an Decken oder Balken. Sie reagiert besonders empfindlich auf ungewohnte 
Geräusche. In der Regel sind Wimperfledermäuse quartier- und ortstreu. Einzeltiere, meist Männchen, haben ihre 
Quartiere in Baumhöhlen und in Gebäuden. Ställe können wichtige Teiljagdhabitate darstellen, vor allem zur Wochen-
stubenzeit, da hier auf kleinem Raum viel Nahrung vorhanden ist. Die Hauptjagdgebiete befinden sich ansonsten in 
Misch- und Laubwäldern, Nadelwälder werden eher gemieden. Auf ihrem Weg in die Jagdgebiete meiden sie freies 
Gelände und orientieren sich an Leitlinien wie Hecken und anderen Gehölzen. Winterquartiere sind kaum bekannt. Es 
wird vermutet, dass die Tiere überwiegend in Höhlen und Stollen überwintern. 

è Aufgrund der Nähe zum Kocher kann das Plangebiet potentiell als Teilhabitat fungieren.  
 
Die Sommerwochenstuben des Großen Mausohrs befinden sich fast ausschließlich in geräumigen Gebäudequartie-
ren wie z. B. die Dachstühle von Kirchen, wo große Koloniegrößen erreicht werden. Die Jagd erfolgt bevorzugt in 
unterwuchsschwachen Buchen- bzw. Buchenmischwäldern mit dichtem Kronendach. Die Winterquartiere liegen unter-
irdisch in Höhlen oder Stollen.  

è Aufgrund des Fehlens geeigneter Habitate wird ein Quartiervorkommen des Großen Mausohrs auf der Pla-
nungsfläche ausgeschlossen. Auch fehlt die Eignung als Jagdhabitat. 

 



Spezielle Artenschutzrechtliche Prüfung zum Vorh. Bebauungsplan `Mühläcker´  

Seite 16 

Die Zwergfledermaus und Kleine Bartfledermaus sind typische "Dorf- bzw. Siedlungsfledermäuse", die ihre Som-
merquartiere fast ausschließlich an Gebäuden (Spaltenquartiere) und dabei überwiegend häufig an Einfamilienhäusern 
wählen. Während die Zwergfledermaus auch den Winter in spaltenförmigen Gebäudeverstecken verbringt, bezieht die 
Kleine Bartfledermaus unterirdische Quartiere. Das Jagdrevier sind alle Bereiche im Siedlungsbereich (Straßenlam-
pen, Hecken, Gärten) und in der umgebenden Landschaft (Wiesen, Feldgehölze etc.). Zwergfledermäuse jagen kleine 
Fluginsekten in leichtem und gewandtem Flug (BRAUN & DIETERLEN, 2003).  

è Das Planungsgebiet und das direkte Umfeld sind als Jagdhabitat geeignet. 
 
Zu den gebäudebewohnenden Fledermausarten zählt auch die Fransenfledermaus, deren natürliche Sommerquar-
tiere Baumhöhlen sind. Der Hauptteil an Quartierfunden erfolgt in Nistkästen und in Hohlblocksteinen an und in Ge-
bäuden. Jagdhabitate sind Wiesen, feuchte Wälder, Parklandschaften und reich strukturiertes Offenland. Auch Kuh-
ställe dienen als Jagdrevier. Fransenfledermäuse sammeln ihre Beutetiere vom Substrat direkt ab (BRAUN & DIETERLEN, 
2003).  

è Das Planungsgebiet mit den umgebenden Gehölzstrukturen kann ein Jagdgebiet darstellen. 
 
Der Kleinabendsegler ist eine typische Wald- und Baumfledermaus, die besonders Laubwälder und Mischwälder mit 
hohem Laubholzanteil bevorzugt. Als Jagdgebiete werden vor allem Lichtungen in Wäldern sowie Bach- und Flussauen 
genutzt.  

è Der in der Nähe liegende Wald könnte als Quartier dienen, das Planungsgebiet ist als Jagdhabitat weniger 
geeignet. 

 
Große Abendsegler sind an alte Baumbestände und gewässerreiche Lagen gebunden. Das Jagdhabitat ist der freie 
Luftraum in 15 bis 50m Höhe, besonders an Gewässern, über Wald oder im besiedelten Bereich. Als Sommerquartiere 
dienen überwiegend Baumhöhlen (meist Spechthöhlen in Laubbäumen) und ersatzweise Vogelnist- oder Fledermaus-
kästen, aber auch Außenverkleidungen und Spalten an hohen Gebäuden.  

è Aufgrund der Nähe zum Kocher kann das Plangebiet potentiell als Teilhabitat fungieren.  
 

 
Die Rauhautfledermaus bevorzugt Baumhöhlen (ersatzweise Nistkästen oder Fassadenverkleidungen) in waldreicher 
Umgebung mit Gewässernähe. Sie erjagt ihre Beute, überwiegend Zuckmücken, im freien Luftraum, v.a. über Fließ- 
und Stillgewässern, gelegentlich auch am Waldrand oder über Hecken. Quartier und Jagdgebiet können mehrere Ki-
lometer voneinander entfernt liegen.  

è Das Plangebiet ist potentiell nur als Teilhabitat geeignet (Nähe zum Kocher).  
 
Die Mückenfledermaus ist besonders in gewässer- und waldreichen Gebieten zu finden. Hierzu zählen besonders 
Flussauen mit Auwäldern und Parkanlagen in der Nähe von Gewässern. Auch relativ offene Kiefernwälder mit Teich-
ketten und alte Laub- und Mischwälder werden genutzt. Für die Jagd bevorzugen Mückenfledermäuse gewässernahe 
Wälder und Gehölze, z. B. Kleingewässer in Wäldern, Ufergebiete mit Schilfzonen oder Gehölzen. Sie jagen aber auch 
in Parkanlagen oder anderen Baumbeständen in Siedlungen. Meist halten sie bei ihrem schnellen und wendigen Flug 
Abstände von einem bis wenigen Metern zum Gehölz. Ihre Beute sind meist kleine Fluginsekten (hauptsächlich Mü-
cken). Auch an Insektensammelpunkten wie unter Straßenlampen oder großen Bäumen gehen sie gezielt auf Beute-
fang. 

è Aufgrund der Nähe zum Kocher kann das Plangebiet potentiell als Teilhabitat fungieren.  
 
Auch die Braunen und Grauen Langohren nutzen Gebäudequartiere und Nistkästen als Wochenstubenquartier. Ge-
bäudequartiere finden sich meist in geräumigen Dachböden von Kirchen, sowie in Wohn- und Nebengebäuden. Quar-
tiere an Gebäudeaußenseiten werden nur sehr selten genutzt (MESCHEDE & RUDOLPH, 2004). Das Graue Langohr jagt 
in kurzer Höhe (1 - 5 m) im freien Luftraum nach großen Faltern und Käfern (BRAUN & DIETERLEN, 2003). Als Jagdgebiete 
werden freies Grünland, Brachen und gehölzreiche Siedlungsbereiche, Streuobstwiesen und Gärten am Ortsrand be-
vorzugt.  

è Das direkt angrenzende Siedlungsgebiet kann als Quartier dienen, das Planungsgebiet kann ein Jagdgebiet 
darstellen. 

 
Die Zweifarbfledermaus nutzt als Quartier senkrechte Spalten an Häusern und Scheunen, vor allem hinter Fassaden-
verkleidungen, überlappenden Brettern und Fensterläden. Sie jagt im freien Luftraum (10 bis 40 m Höhe) über offenem 
Gelände, z.B. landwirtschaftliche Nutzfläche oder Gewässern.  

è Das direkt angrenzende Siedlungsgebiet kann als Quartier dienen, das Planungsgebiet kann ein Jagdgebiet 
darstellen. 
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Fazit 

è Das Plangebiet bietet mit der Ackerfläche sowie den jungen Obstbäumen kein Quartier für Fleder-
mäuse. In den benachbarten Gehölzen sowie an der bestehenden Maschinenhalle / im Siedlungsge-
biet sind potenzielle Quartiere für Fledermäuse vorhanden.  

è Das Plangebiet bietet ein Jagdhabitat v.a. für diejenigen Arten, die im freien Luftraum jagen (z.B. Gro-
ßer Abendsegler, Zweifarbfledermaus). Das Umfeld des Plangebietes kann aufgrund der Ausstattung 
mit Gehölzen und Wiesen und dem damit verbundenen Vorkommen von Wirbellosen für zahlreiche 
Fledermausarten ein Jagdrevier sein.  

è Durch die Bebauung des Planungsgebietes geht die Fläche als Jagdhabitat verloren, für gebäudebe-
wohnende Fledermausarten können sich potentiell neue Quartiermöglichkeiten ergeben. 
 

è Für die im Gebiet potentiell vorkommenden Fledermausarten ist unter Berücksichtigung der konflikt-
vermeidenden Maßnahmen kein Tatbestand eines Schädigungs- oder Störungsverbotes nach § 44 
Abs. 1 - 3 BNatSchG erfüllt. 

 
 

4.1.2.2 Reptilien 

Folgenden Datenquellen wurden zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe Reptilien herangezogen: 
§ Liste der in Baden-Württemberg vorkommenden Arten des Anhangs IV (LANDESANSTALT FÜR UMWELT, MESSUN-

GEN UND NATURSCHUTZ IN BADEN-WÜRTTEMBERG, 2008) 
§ Kombinierte Vorkommens- und Verbreitungskarte der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie (BUNDESAMT 

FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2019) 
§ Zwischenbericht Zielartenkonzept Baden-Württemberg, (LUBW)  

 
In Baden-Württemberg sind 7 Reptilienarten im Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet und im Rahmen einer speziellen 
artenschutzrechtlichen Prüfung zu berücksichtigen 

Tab. 4: Stufentabelle der Relevanzprüfung und Bestandserhebung für die Artengruppe Reptilien.  

Potentiell vorkommende Arten sind hervorgehoben. 

Wissenschaftlicher 

Name 

Deutscher Name V  L E  NW PO RL 

BW 

RL 

D 

FFH 

II 

FFH 

IV 

Coronella austriaca Schlingnatter X     3 3  X 

Emys orbicularis Europäische  
Sumpfschildkröte 

     1 1 X X 

Lacerta agilis Zauneidechse X     V V  X 

Lacerta bilineata Westliche Smaragdeidechse      1 2  X 

Podarcis muralis Mauereidechse X     2 V  X 

Podarcis sicula Ruineneidechse          

Zamenis  

longissimus 

Äskulapnatter      1 2  X 

 
Die Relevanzprüfung ergab, dass ein potentielles Vorkommen von Schlingnatter, Zaun- und Mauereidechse möglich 
ist.  
 
Schlingnattern besiedeln wärmebegünstigte, strukturreiche Lebensräume. Entscheidend ist ein kleinräumiges Mosaik 
von stark bewachsenen und offenen Stellen sowie Gehölzen mit Totholz, Steinhaufen und Altgrasbeständen. Außer-
dem muss ein Angebot an Versteck- und Sonnplätzen sowie an Winterquartieren vorhanden sein. Bevorzugt werden 
Hanglagen mit Halbtrocken- und Trockenrasen, Geröllhalden, felsige Böschungen oder aufgelockerte steinige Wald-
ränder. Die Tiere besiedeln auch anthropogene Strukturen, z.B. Bahndämme, Straßenböschungen, Steinbrüche oder 
Trockenmauern.  

è Ein Vorkommen im Planungsgebiet wird aufgrund der Habitatansprüche ausgeschlossen.  
 
Die Zauneidechse benötigt einen strukturreichen Lebensraum mit ausreichenden Versteckmöglichkeiten. Sie besie-
delt Wegränder, Waldränder, Heide- und Brachflächen mit offenen Stellen. Als Schlaf- und Winterquartier werden gerne 
leere Mäuse- oder Kaninchenlöcher bewohnt. Zur Eiablage gräbt das Weibchen zwischen Mai und Anfang August 
Höhlen in lockere Erde oder Sand.  

è Ein Vorkommen im Planungsgebiet wird aufgrund der Habitatansprüche ausgeschlossen.  
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Die Mauereidechse wird im Zielartenkonzept für die Gemeinde aufgelistet, eine Verbreitung ist laut Bundesamt für 
Naturschutz jedoch nicht bekannt. Die Mauereidechse bevorzugt Komplexlebensräume wie Geröllhalden, Steinbrüche, 
Kiesgruben, Ruinen, Industriebrachen, Wegränder, Bahndämme und Trockenmauern mit südexponierten, sonnigen 
und steinigen Standorten, die Vertikalstrukturen aufweisen (Erdabbrüche, Felsen). Wichtig sind Versteckmöglichkeiten 
in unmittelbarer Nähe der Sonnenplätze. Sie braucht sowohl wärmebegünstigte Strukturen (Steine, Totholz) als auch 
Schutz vor zu hohen Temperaturen bzw. Frost (Hecken).  

è Ein Vorkommen im Planungsgebiet wird aufgrund der Habitatansprüche ausgeschlossen.  
 
Fazit  

è Das Plangebiet selbst bietet mit der Ackerfläche keinen Lebensraum für Reptilien. Auch der Grünstrei-
fen mit Obstgehölzen bietet aufgrund fehlender Kleinstrukturen derzeit kein geeignetes Habitat.  

è Eine Vernetzung mit den nahegelegenen Biotopen trockener Standorte, v.a. entlang der Bahnlinie, ist 
wünschenswert. Durch die festzusetzende Anlage einer Hecke / Obstbaumreihe, die mit Strukturele-
menten (Steinhaufen, Totholz) angereichert sind, kann ein potentieller Lebensraum für Reptilien ge-
schaffen werden. 

 

è Es ist kein Tatbestand eines Schädigungs- oder Störungsverbotes nach § 44 Abs. 1 - 3 BNatSchG 
erfüllt. 

 
 

4.1.2.3 Amphibien 

Folgenden Datenquellen wurden zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe Amphibien herangezogen: 
§ Liste der in Baden-Württemberg vorkommenden Arten des Anhangs IV (LANDESANSTALT FÜR UMWELT, MESSUN-

GEN UND NATURSCHUTZ IN BADEN-WÜRTTEMBERG, 2008) 
§ Kombinierte Vorkommens- und Verbreitungskarte der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie (BUNDESAMT 

FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2019) 
§ Die Amphibien und Reptilien Baden-Württembergs (LAUFER, FRITZ & SOWIG, 2007) 
§ Verbreitungskarte der Amphibien Baden-Württembergs (Stand 2012, LUBW) 
§ Zwischenbericht Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW) 

 
In Baden-Württemberg sind 11 Amphibienarten im Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet und im Rahmen einer spezi-
ellen artenschutzrechtlichen Prüfung zu berücksichtigen. 
 

Tab. 5: Stufentabelle der Relevanzprüfung und Bestandserhebung für die Artengruppe Amphibien.  

Potentiell vorkommende Arten sind hervorgehoben 

Wissenschaftlicher 

Name 

Deutscher Name V  L E  NW PO RL 

BW 

RL D FFH 

II 

FFH 

IV 

Alytes obstetricans Geburtshelferkröte      2 3  X 

Bombina variegata Gelbbauchunke X     2 2 X X 

Bufo calamita Kreuzkröte X     2 V  X 

Bufo viridis Wechselkröte X     2 3  X 

Hyla arborea Laubfrosch X     2 3  X 

Pelobates fuscus Knoblauchkröte      2 3  X 

Rana arvalis Moorfrosch      1 3  X 

Rana dalmatina Springfrosch X     3 --  X 

Rana lessonae Kleiner  

Wasserfrosch 

X     G G  X 

Salamandra atra Alpensalamander      -- --  X 

Triturus cristatus Kammmolch X     2 V X X 
 

Die Relevanzprüfung ergab, dass ein potentielles Vorkommen besteht für die Gelbbauchunke, Kreuzkröte, Wechsel-
kröte, Laubfrosch, Springfrosch, Kleinen Wasserfrosch und den Kammmolch. 
 
Fazit  

è Aufgrund fehlender Gewässerstrukturen im Plangebiet und im direkten Umfeld ist eine Betroffenheit 
von Amphibien auszuschließen.  

 

è Es ist kein Tatbestand eines Schädigungs- oder Störungsverbotes nach § 44 Abs. 1 - 3 BNatSchG 
erfüllt. 



Spezielle Artenschutzrechtliche Prüfung zum Vorh. Bebauungsplan `Mühläcker´  

Seite 19 

 

4.1.2.4 Fische 

Die beiden Fischarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie sind der Atlantischer Stör (Acipenser sturio) und der Nord-
seeschnäpel (Coregonus lavaretus).  
 
Fazit 

è Da keine Gewässer die Planungsfläche durchfließen, muss keine weitere Prüfung erfolgen. 
 
 
 

4.1.2.5 Schmetterlinge 

Folgenden Datenquellen wurden zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe Schmetterlinge herangezogen: 
§ Liste der in Baden-Württemberg vorkommenden Arten des Anhangs IV (LANDESANSTALT FÜR UMWELT, MESSUN-

GEN UND NATURSCHUTZ IN BADEN-WÜRTTEMBERG, 2008) 
§ Kombinierte Vorkommens- und Verbreitungskarte der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie (BUNDESAMT 

FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2019) 
§ Zwischenbericht Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW) 

 
In Baden-Württemberg sind 13 Schmetterlingsarten im Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet und im Rahmen einer 
speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung zu berücksichtigen (LUBW, 2013). 
 

Tab. 6: Stufentabelle der Relevanzprüfung und Bestandserhebung für die Artengruppe Schmetterlinge.  

Potentiell vorkommende Arten sind hervorgehoben. 

Wissenschaftlicher 

Name 

Deutscher Name V  L E  NW PO RL 

BW 

RL D FFH 

II 

FFH 

IV 

Coenonympha hero Wald-Wiesenvögelchen X     2 2  X 

Eriogaster catax Heckenwollafter      0 1 X X 

Gortyna borelii Haarstrangwurzeleule X     1 1 X X 

Hypodryas maturna Eschen-Scheckenfalter      1 1 X X 

Lopinga achine Gelbringfalter      1 2  X 

Lycaena dispar Großer Feuerfalter X     3 3 X X 

Lycaena helle Blauschillernder  

Feuerfalter 

     1 2 X X 

Maculinea arion Schwarzfleckiger  

Ameisen-Bläuling 

     2 3  X 

Maculinea nausithous Dunkler Wiesenknopf-

Ameisen-Bläuling 

X         

Maculinea teleius Heller Wiesenknopf-Amei-

senbläuling 

X     1 2 X X 

Parnassius apollo Apollofalter      1 2  X 

Parnassius mnemosyne Schwarzer Apollo      1 2  X 

Proserpinus proserpina Nachtkerzenschwärmer X     V --  X 

 
Die Relevanzprüfung ergab, dass ein potentielles Vorkommen des Wald-Wiesenvögelchens, der Haarstrangwur-
zeleule, des Großen Feuerfalters, des Dunklen und Hellen Wiesenknopfbläuling sowie des Nachtkerzenschwärmers 
besteht. 
 
Das Wald-Wiesenvögelchen besiedelt Waldränder, Feuchtbrachen sowie Brachflächen mit höheren Gehölzanteilen. 
Eine hohe Luftfeuchte bei gleichzeitig guter Besonnung ist ein wichtiger Faktor.  

è Eine Betroffenheit der Art wird aufgrund der Habitatansprüche ausgeschlossen. 
 
Die Haarstrangwurzeleule besiedelt Magerrasen und trockenwarme Säume (auch Waldinnensäume) mit dem Vor-
kommen ihrer einzigen Raupennahrungspflanze, dem Arznei-Haarstrang. Mit Raupen besetzte Futterpflanzen finden 
sich überwiegend in stark besonnten Bereichen mit Altgrasbeständen. Beschattete Raupennahrungspflanzen werden 
meistens gemieden. 

è Die Ackerfläche bietet keine Raupenfutterpflanze. Auch im Bereich der Obstwiese wurde kein Arznei-Haar-
strang gesichtet. Ein Vorkommen wird daher ausgeschlossen. 
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Der Lebensraum des Großen Feuerfalters sind großflächige, strukturreiche Wiesenlandschaften, besonders Feucht-
wiesen wie Binsen- und Kohldistelwiesen, Brachflächen und Hochstaudenfluren entlang von unbewaldeten Bächen 
und Gräben. Die Eier werden überwiegend einzeln oder zu zweit auf die Blattoberseite von Ampferarten abgelegt 
(Rumex obtusifolius, Rumex crispus). Während sich die Raupen dann von oxalatarmen Ampferarten ernähren, bevor-
zugen die Falter besonders Baldrian, Blutweiderich, Acker- und Sumpf-Kratzdistel sowie andere Nektarpflanzen.  

è Die Ackerfläche entspricht nicht den Habitatansprüchen. Auch im Umfeld sind keine geeigneten Habitate vor-
handen. Ein Vorkommen kann mit hinlänglicher Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden.  

 
Die Haupt-Lebensräume des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings sind Pfeifengraswiesen, Feuchtwiesen, 
Glatthaferwiesen und feuchte Hochstaudenfluren. Die Eiablage erfolgt ausschließlich in die Blütenköpfe des Großen 
Wiesenknopfs (Sanguisorba officinalis). Die Raupen fressen die Blüten und wandern im Spätsommer in ein Ameisen-
nest, Hauptwirt ist die Rote Knotenameise (Myrmica rubra). Die Vorkommensdichte der Wirtsameisen stellt den be-
grenzenden Faktor für Vorkommen und Populationsgröße des Falters dar. Die Rote Knotenameise bevorzugt einen 
eher feuchten Standort mit dichter Vegetation.  

è Im Gebiet fehlen feuchte Wiesenflächen, der Große Wiesenknopf kommt im Plangebiet und der Umgebung 
nicht vor. Eine Betroffenheit der Art wird deshalb ausgeschlossen. 

 
Der Lebensraum des Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläulings sind Pfeifengras- und Feuchtwiesen sowie feuchte 
Hochstaudenfluren. Die Eier werden einzeln an den Großen Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) angeheftet. Die 
Raupen fressen die Blüten und werden im Spätsommer von Knoten-Ameisen (Myrmica scabrinodis) aufgesammelt, 
die als Hauptwirt und damit limitierender Faktor für die Populationen des Bläulings ist. Die Habitate der Knoten-Ameise 
müssen ausreichend feucht und eher schütter bewachsen sein. Die Nester werden unterirdisch angelegt, meist im 
Schutz von Steinen oder liegenden Baumstämmen. Im Gebiet fehlen feuchte Wiesenflächen.  

è Eine Betroffenheit der Art wird aufgrund der Habitatansprüche ausgeschlossen. 
 
Der Nachtkerzenschwärmer lebt in Offenlandbiotopen, die sich durch feuchtwarmes Mikroklima und Vorkommen der 
Raupenfutterpflanzen Weidenröschen und Nachtkerze (Epilobium hirsutum, E. angustifolium und Oenothera biennis) 
auszeichnen. Dies können z.B. Kiesgruben, Wiesengräben, Bachufer oder auch feuchte Waldränder sein. Die Eiablage 
erfolgt auf möglichst vollsonnige Raupennahrungspflanzen. Die Flugzeit der Falter reicht von Mai bis Juli. 

è Im Plangebiet fehlen essentielle Habitatstrukturen. 
 
Fazit  

è Die Ackerfläche bietet keinen Lebensraum für Schmetterlinge. Auch auf dem schmalen Grünstreifen 
sowie den umgebenden Obstwiesen fehlen essentielle Habitatstrukturen. 

è Durch die festzusetzende Anlage eines extensiv genutzten Blühstreifens kann ein Lebensraum ent-
stehen, der v.a. auf Schmetterlinge und Wildbienen ausgerichtet ist (z.B. "Schmetterlings- und Wild-
bienensaum" der Firma Rieger-Hofmann).  

 
è Es ist kein Tatbestand eines Schädigungs- oder Störungsverbotes nach § 44 Abs. 1 - 3 BNatSchG 

erfüllt. 
 

 
 

4.1.2.6 Käfer 

Folgenden Datenquellen wurden zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe Käfer herangezogen: 
§ Liste der in Baden-Württemberg vorkommenden Arten des Anhangs IV (LANDESANSTALT FÜR UMWELT, MESSUN-

GEN UND NATURSCHUTZ IN BADEN-WÜRTTEMBERG, 2008) 
§ Kombinierte Vorkommens- und Verbreitungskarte der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie (BUNDESAMT 

FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2019) 
§ Zwischenbericht Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW) 

 
In Baden-Württemberg sind 7 Käferarten im Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet und im Rahmen einer speziellen 
artenschutzrechtlichen Prüfung zu berücksichtigen (LUBW, 2013). 
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Tab. 7: Stufentabelle der Relevanzprüfung und Bestandserhebung für die Artengruppe Käfer.  

Potentiell vorkommende Arten sind hervorgehoben. 

Wissenschaftlicher 

Name 

Deutscher Name V  L E  NW PO RL 

BW 

RL D FFH 

II 

FFH 

IV 

Bolbelasmus unicornis Vierzähniger Mistkäfer      0 0 X X 

Cerambyx cerdo Heldbock      1 1  X 

Cucujus cinnaberinus Scharlach-Plattkäfer      R 1 X X 

Dytiscus latissimus Breitrandkäfer      1 1 X X 

Graphoderus  

Bilineatus 

Schmalbindiger Breit-

flügel-Tauchkäfer 

     1 1 X X 

Osmoderma eremita Eremit, Juchtenkäfer X     2 2 X X 

Rosalia alpina Alpenbock      2 2 X X 

 
Die Relevanzprüfung ergab, dass die Verbreitungsgebiete aller gelisteten Käferarten mit Ausnahme des Eremiten au-
ßerhalb der Region der Planungsfläche liegen (BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2013). Der Hirschkäfer (FFH-
Anhang II) kommt laut Zielartenkonzept im Gemeindegebiet vor. 
 
Der Eremit besiedelt Mulmhöhlen von Baumstubben (bevorzugt Eichen). Diese Art hat ein äußerst geringes Ausbrei-
tungsverhalten - meist verbleiben die Adulttiere in der gleichen Stubbe oder in unmittelbarer Nähe von dieser.  
 
Fazit  

è Auf der Planungsfläche und dem direkten Umfeld kommt kein geeignetes Totholz vor, daher ist ein Vorkom-
men von Eremiten auf der Planungsfläche ausgeschlossen.  
 

è Es ist kein Tatbestand eines Schädigungs- oder Störungsverbotes nach § 44 Abs. 1 - 3 BNatSchG 
erfüllt. 

 
 

4.1.2.7 Libellen 

Folgenden Datenquellen wurden zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe Libellen herangezogen: 
§ Liste der in Baden-Württemberg vorkommenden Arten des Anhangs IV (LANDESANSTALT FÜR UMWELT, MESSUN-

GEN UND NATURSCHUTZ IN BADEN-WÜRTTEMBERG, 2008) 
§ Kombinierte Vorkommens- und Verbreitungskarte der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie (BUNDESAMT 

FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2019) 
§ Zwischenbericht Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW) 

 
In Baden-Württemberg sind 6 Libellenarten im Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet und im Rahmen einer speziellen 
artenschutzrechtlichen Prüfung zu berücksichtigen (LUBW, 2008). 
 

Tab. 8: Stufentabelle der Relevanzprüfung und Bestandserhebung für die Artengruppe Libellen. 

Wissenschaftlicher 

Name 

Deutscher Name V  L E  NW PO RL 

BW 

RL D FFH 

II 

FFH 

IV 

Gomphus flavipes Asiatische Keiljungfer      2 G  X 

Leucorrhinia albifrons Östliche Moosjungfer       1  X 

Leucorrhinia caudalis Zierliche Moosjungfer      1 1  X 

Leucorrhinia pectoralis Große Moosjungfer      1 2 X X 

Ophiogomphus cecilia Grüne Flussjungfer X     3 2 X X 

Sympecma paedisca Sibirische Winterlibelle      2 2  X 

 
Die Relevanzprüfung ergab, dass das Verbreitungsgebiet der Grünen Flussjungfer innerhalb der Region der Planungs-
fläche liegen (BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2019).  
 
Fazit 

è Da im Plangebiet keine Gewässer vorhanden sind, kann der Tatbestand eines Schädigungs- oder Stö-
rungsverbotes nach § 44 Abs. 1 - 3 BNatSchG ausgeschlossen werden. 
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4.1.2.8 Mollusken 

Folgenden Datenquellen wurden zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe Mollusken herangezogen: 
§ Liste der in Baden-Württemberg vorkommenden Arten des Anhangs IV (LANDESANSTALT FÜR UMWELT, MESSUN-

GEN UND NATURSCHUTZ IN BADEN-WÜRTTEMBERG, 2008) 
§ Kombinierte Vorkommens- und Verbreitungskarte der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie (BUNDESAMT 

FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2019) 
§ Zwischenbericht Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW) 

 
In Baden-Württemberg sind 2 Molluskenarten im Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet und im Rahmen einer speziellen 
artenschutzrechtlichen Prüfung zu berücksichtigen (LUBW, 2008). 
 
Tab. 9: Stufentabelle der Relevanzprüfung und Bestandserhebung für die Artengruppe Mollusken.  

Potentiell vorkommende Arten sind hervorgehoben. 

Wissenschaftlicher 

Name 

Deutscher Name V  L E  NW PO RL 

BW 

RL 

D 

FFH 

II 

FFH 

IV 

Anisus vorticulus Zierliche Tellerschnecke      2 1 X X 

Unio crassus Gemeine Flussmuschel X     1 1 X X 

 
Die Relevanzprüfung ergab, dass das Verbreitungsgebiet der Gemeinen Flussmuschel in der Region der Planungsflä-
che liegt (BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ, STAND 2013). Die Planungsfläche weist jedoch keine geeigneten Lebensräume 
für die streng geschützten Molluskenarten auf. 
 
Fazit  

è Es ist kein Tatbestand eines Schädigungs- oder Störungsverbotes nach § 44 Abs. 1 - 3 BNatSchG 
erfüllt. 

 

4.2 Bestand und Betroffenheit Europäischer Vogelarten nach Art. 1 der Vogel-
schutz-Richtlinie 

Bezüglich der Europäischen Vogelarten nach VRL ergeben sich aus § 44 Abs.1, Nrn. 1 bis 3 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 
für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe folgende Verbote:  
 

Schädigungsverbot:  
Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten und damit verbundene vermeidbare Verletzung 
oder Tötung von Vögeln oder ihrer Entwicklungsformen.  
Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben be-
troffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gewahrt wird.  
 
Störungsverbot: Erhebliches Stören von Vögeln während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- 
und Wanderungszeiten.  
Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die Störung zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes 
der lokalen Population führt. 
 
Folgenden Datenquellen wurden zur Beurteilung der Betroffenheit der Artengruppe Vögel herangezogen: 

§ Begehung des Plangebiets und Kartierung der Avifauna  
§ Arteninformationen (BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ, LUBW) 
§ Artensteckbriefe aus SÜDBECK ET AL. 2005 
§ Rote Liste und kommentiertes Verzeichnis der Brutvogelarten Baden-Württembergs (LANDESANSTALT FÜR UM-

WELT, MESSUNGEN UND NATURSCHUTZ BADEN-WÜRTTEMBERG, 2004) 
§ Rote Liste der Brutvogelarten Deutschlands, 2016 
§ Zwischenbericht Zielartenkonzept Baden-Württemberg (LUBW) 

 
Um die tatsächliche Bedeutung des Plangebiets und die daraus resultierende Betroffenheit der verschiedenen Vogel-
arten differenziert darzustellen, werden auch die aufgrund der Habitatstruktur potenziell zu erwartenden Arten behan-
delt. In der Abbildung sind die kartierten Arten eingezeichnet.  
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Rund um das Planungsgebiet wurden überwiegend nicht gefährdete, ubiquitäre Vogelarten nachgewiesen:  
Amsel, Bachstelze, Blaumeise, Buchfink, Elster, Feldlerche, Goldammer, Haussperling, Hausrotschwanz, Kohlmeise, 
Star, Turmfalke, Zilpzalp. 
 
Der Großteil der kartierten Vogelarten ist nicht im Bestand gefährdet.  
Laut Roter Lister Baden-Württemberg ist gefährdet (RL BW 3) 

§ Feldlerche 
 
Laut Roter Liste Baden-Württemberg ist auf der Vorwarnliste 
§ Goldammer 
§ Star 
§ Turmfalke 

 
Die hecken- und baumbewohnenden Vogelarten wurden auf den Obstwiesen und Hecken sowie auf den Gehölzen 
der benachbarten Bahnlinie vernommen.  
Die Habitate der Höhlen- und Gehölzbrüter in den Obstwiesen und Hecken wird durch die Planung nicht verringert. 
 
Im untersuchten Gebiet ist eine Maschinenhalle vorhanden, in der Gebäudebrüter vorkommen können. Auch die nahe 
gelegene Ortslage bietet Nistmöglichkeiten. Es ist daher davon auszugehen, dass das Umfeld als Bereich der Nah-
rungsbeschaffung fungiert. Für Gebäudebrüter ergeben sich durch das Vorhaben potentiell neue Habitate. 
 
Die an das Planungsgebiet östlich angrenzende Ackerfläche ist ein Lebensraum für Offenland- Bodenbrüter. Derzeit 
ist ein Feldlerchenhabitat auf einer benachbarten Fläche vorhanden. Der Abstand zur geplanten Bebauung beträgt ca. 
60m, so dass nicht mit einer Kulissenwirkung zu rechnen ist. 
 
Röhrichtbrüter sowie Felsenbrüter wurden im Untersuchungsgebiet aufgrund fehlender Habitatstrukturen nicht ver-
nommen. 
 
Das Planungsgebiet ist mit seiner Ackerfläche v.a. ein Jagdhabitat für carnivore Arten, z.B. für den Mäusebussard. 
Dieses Potential geht durch den Eingriff verloren. Durch die landwirtschaftlichen Flächen rund um das Plangebiet er-
fährt das Jagdgebiet jedoch keine signifikante Verringerung. 
Das Nahrungshabitat für insektenfressende und granivore Arten bleibt im Bereich der Obstwiesen erhalten. 
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Kartierung der Avifauna 

A: Amsel, Ba: Bachstelze, Bm: Blaumeise, B: Buchfink, E: Elster, Fl: Feldlerche (Singflug, Bodengesang), G: Goldammer, H: 

Haussperling, Hr: Hausrotschwanz, K: Kohlmeise, S: Star, Tf: Turmfalke, Zi: Zilpzalp. 

 
Eigene Erhebungen vom 18.3., 27.4. und 26.5.2020, Kartengrundlage LUBW 
 

Die Tabelle mit den im Verbreitungsgebiet vorkommenden Arten der Rote Liste ist unten dargestellt.  
 
Abkürzungen des Trends (Spalte 3) 

§ Betrachtung des langfristigen Erhaltungstrends (50-150 Jahre) nach Roter Liste BW 

(<) Brutbestandsabnahme erkennbar (nach Gremiumseinschätzung > 20 %) 
= Brutbestandsveränderung nicht erkennbar oder nicht stark genug, um eine andere Einstufung recht-

fertigen 
(>) Brutbestandszunahme erkennbar (nach Gremiumseinschätzung > 20 %) 
--  keine Angabe, da Art ausgestorben oder nicht in Roter Liste BW aufgeführt 

 
Abkürzungen der Bestandsaufnahme in den Tabellen (Spalten 5-6): 

§ V Der Wirkraum des Vorhabens liegt: 
X: innerhalb des bekannten Verbreitungsgebietes der Art   
-: außerhalb des bekannten Verbreitungsgebietes der Art  

§ NW Art im Wirkraum durch Bestandserfassung nachgewiesen 
  X: Ja 
  -: Nein 
 

§  PO potentielles Vorkommen der Art im Untersuchungsgebiet möglich 
  X: Ja 
  -: Nein 

 
Abkürzungen der Spalten RL BW, RL D, V-RL I 

§ RL BW und RL D: Rote Liste-Status Baden-Württemberg bzw. Deutschland 
 0 ausgestorben/verschollen 
 1 vom Aussterben bedroht 
 2 stark gefährdet 
 3 gefährdet 
 G Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 
 R extrem selten, mit geographischer Restriktion  
 D Daten defizitär 
 V Arten der Vorwarnliste 

Fl 

B Ba 

B 

Bmf 

G 

K 

Gi 

Zi 

B 

Tf 

E 

K 

S 
Hr 

A 

H 

Fl 

Ba 

Hr 
H 
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 i  gefährdete wandernde Art 
 k. A. Keine Angabe 
 * Nachweis kürzlich erfolgt 
 

§ V-RL I: Arten des Anhang I der EG-Vogelschutz-Richtlinie 
 
 
Tab. 10: Stufentabelle der Relevanzprüfung und Bestandserhebung für die Artengruppe Vögel. Vorkommende sowie potentiell vor-
kommende Vogelarten sind hervorgehoben. 
 

Wissenschaftlicher 

Name 

Deutscher Name Trend Gilde V NW PO RL 

BW 

RL D V-RL I 

Lagopus muta Alpenschneehuhn -- Bodenbrüter   
  

-- R  
Apus melba Alpensegler -- Höhlenbrüter  

  
-- R  

Tetrao urogallus Auerhuhn (<) Bodenbrüter   
  

1 1 X 
Panurus biarmicus Bartmeise (>) Röhrichtbrüter  

  
R V  

Falco subbuteo Baumfalke (<) Baumfreibrüter X 
 

X V 3  
Anthus trivialis Baumpieper (<) Bodenbrüter X 

  
2 3  

Gallinago gallinago Bekassine (<) Bodenbrüter  
  

1 1  
Phylloscopus bonelli Berglaubsänger (<) Bodenbrüter  

  
1 --  

Anthus spinoletta Bergpieper (<) Bodenbrüter-Of-
fenland 

 
  

1 
 

 

Remiz pendulinus Beutelmeise (>) Baumfreibrüter  
  

3 --  
Tetrao tetrix Birkhuhn -- Bodenbrüter  

  
0 1  

Luscinia svecica Blaukehlchen (<) Strauchfreibrüter 
Bodenbrüter 

 
  

V V X 

Coracias garrulus Blauracke -- Höhlenbrüter  
  

0 0 X 
Carduelis cannabina Bluthänfling (<) Strauchfreibrüter X 

 
 2 3  

Anthus campestris Brachpieper -- Bodenbrüter  
  

0 1 X 
Saxicola rubetra Braunkehlchen (<) Bodenbrüter  

  
1 2  

Coloeus monedula Dohle (<) Baumfreibrüter X 
    

 
Picoides tridactylus Dreizehenspecht (<) Höhlenbrüter  

  
1 R X 

Acrocephalus arundi-
naceus 

Drosselrohrsänger (<) Röhrichtbrüter  
  

1 2  

Alcedo atthis Eisvogel (<) Höhlenbrüter an 
Steilwänden 

X 
  

V -- X 

Alauda arvensis Feldlerche (<) Bodenbrüter-
Offenland 

X X 
 

3 3  

Locustella naevia Feldschwirl (<) Bodenbrüter X 
  

2 3  
Passer montanus Feldsperling (<) Höhlenbrüter 

Gebäudebrüter 
X 

 
X V V  

Pandion haliaetus Fischadler -- Baumfreibrüter  
  

0 3 X 
Phylloscopus trochilus Fitis (<) Bodenbrüter X 

  
3 --  

Charadrius dubius Flussregenpfeifer = Bodenbrüter X 
  

V --  
Sterna hirundo Flussseeschwalbe (<) Bodenbrüter  

  
V 2 X 

Actitis hypoleucos Flussuferläufer (<) Bodenbrüter  
  

1 2  
Gyps fulvus Gänsegeier -- Felsenbrüter  

  
0 0 X 

Mergus merganser Gänsesäger (>) Höhlenbrüter  
  

-- V  
Phoenicurus phoenicu-
rus 

Gartenrotschwanz (<) Höhlenbrüter 
(Strauchfrei- und 
Bodenbrüter) 

X 
  

V V  

Hippolais icterina Gelbspötter (<) Strauchfreibrüter 
Baumbrüter 

X 
  

3 --  

Emberiza citrinella Goldammer (<) Bodenbrüter 
Strauchfreibrü-
ter 

X X  V V  

Emberiza calandra Grauammer (<) Bodenbrüter-Of-
fenland 

X 
  

1 3  

Muscicapa striata Grauschnäpper (<) Höhlenbrüter X 
  

V --  
Picus canus Grauspecht (<) Höhlenbrüter X 

  
2 2 X 

Numenius arquata Großer Brachvogel (<) Bodenbrüter-Of-
fenland 

 
  

1 1  

Otis tarda Großtrappe -- Bodenbrüter-Of-
fenland 

 
  

0 1 X 

Ficedula albicollis Halsbandschnäpper (<) Höhlenbrüter X 
  

3 3 X 
Tetrastes bonasia Haselhuhn (<) Bodenbrüter  

  
1 2 X 

Galerida cristata Haubenlerche (<) Bodenbrüter-Of-
fenland 

X 
  

1 2  

Passer domesticus Haussperling (<) Gebäudebrüter X X  V V  
Lullula arborea Heidelerche (<) Bodenbrüter- Of-

fenland 
 

  
1 V X 
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Wissenschaftlicher 

Name 

Deutscher Name Trend Gilde V NW PO RL 

BW 

RL D V-RL I 

Columba oenas Hohltaube (<) Höhlenbrüter X 
  

V --  
Philomachus pugnax Kampfläufer -- Bodenbrüter- Of-

fenland 
 

  
0 1 X 

Vanellus vanellus Kiebitz (<) Bodenbrüter- Of-
fenland 

X 
  

1 2  

Sylvia curruca Klappergrasmücke (<) Strauchfreibrüter X 
  

V --  
Porzana parva Kleines Sumpfhuhn = Röhrichtbrüter  

  
R 3 X 

Dryobates minor Kleinspecht (<) Höhlenbrüter X 
 

X V V  
Anas querquedula Knäkente (<) Bodenbrüter  

  
1 2  

Circus cyaneus Kornweihe (<) Bodenbrüter  
  

1 1 X 
Grus grus Kranich -- Bodenbrüter - 

Offenland 
 

  
0 -- X 

Anas crecca Krickente (<) Bodenbrüter  
  

1 3  
Cuculus canorus Kuckuck (<) Baumfreibrüter X 

  
2 V  

Larus ridibundus Lachmöwe = Bodenbrüter  
  

V --  
Gelochelidon nilotica Lachseeschwalbe -- Bodenbrüter  

  
0 1 X 

Anas clypeata Löffelente (<) Bodenbrüter  
  

1 3  
Trichodroma muraria Mauerläufer -- Felsenbrüter / 

Gebäudebrüter 
 

  
-- R  

Apus apus Mauersegler (<) Gebäudebrüter 
Höhlenbrüter  

X 
 

X V --  

Delichon urbicum Mehlschwalbe (<) Gebäudebrüter X 
 

X V 3  
Aythya nyroca Moorente (<) Bodenbrüter  

  
2 1 X 

Luscinia megarhynchos Nachtreiher (<) Baumfreibrüter  
  

R 2 X 
Emberiza hortulana Ortolan (<) Bodenbrüter  

  
1 3 X 

Anas penelope Pfeifente -- Bodenbrüter  
  

-- R  
Oriolus oriolus Pirol (<) Baumfreibrüter / 

Strauchfreibrüter 
 

  
3 V  

Ardea purpurea Purpurreiher (>) Röhrichtbrüter  
  

R R X 
Lanius excubitor Raubwürger (<) Baumfreibrüter / 

Strauchfreibrüter 
 

  
1 2  

Hirundo rustica Rauchschwalbe (<) Gebäudebrüter X 
 

X 3 3  
Perdix perdix Rebhuhn (<) Bodenbrüter- Of-

fenland 
X 

 
X 1 2  

Turdus torquatus Ringdrossel (<) Baumfreibrüter  
  

1 --  
Emberiza schoeniclus Rohrammer (<) Röhrichtbrüter / 

Strauchfreibrüter 
X 

  
3 --  

Botraurus stellaris Rohrdommel -- Röhrichtbrüter  
  

0 3 X 
Circus aeruginosus Rohrweihe (<) Röhrichtbrüter  

  
2 -- X 

Alectoris rufa Rothuhn -- Bodenbrüter  
  

0 0  
Lanius senator Rotkopfwürger (<) Strauchfreibrüter  

  
1 1  

Milvus milvus Rotmilan = Baumfreibrüter X 
 

X -- V X 
Tringa totanus Rotschenkel -- Bodenbrüter  

  
0 3  

Acrocephalus 
schoenobaenus 

Schilfrohrsänger (<) Röhrichtbrüter  
  

1 2  

Circaetus gallicus Schlangenadler -- Baumfreibrüter  
  

0 0 X 
Aquila pomarina Schreiadler -- Baumfreibrüter  

  
0 1 X 

Saxicola rubicola Schwarzkehlchen (<) Bodenbrüter  
  

V V  
Larus melanocephalus Schwarzkopfmöwe (>) Bodenbrüter  

  
R R X 

Lanius minor Schwarzstirnwürger -- Baumfreibrüter / 
Strauchfreibrüter 

 
  

0 0 X 

Ciconia nigra Schwarzstorch (<) Baumfreibrüter / 
Felsenbrüter 

 
  

3 -- X 

Haliaeetus albicilla Seeadler -- Baumfreibrüter / 
Felsenbrüter 

 
  

0 2 X 

Sylvia nisoria Sperbergrasmücke -- Strauchfreibrüter  
  

-- 3 X 
Anus acuta Spießente -- Bodenbrüter  

  
-- 3  

Sturnus vulgaris Star (<) Höhlenbrüter X X 
 

V 3  
Aquila chrysaetos Steinadler -- Felsenbrüter 

Baumfreibrüter 
 

  
0 2 X 

Athene noctua Steinkauz (<) Höhlenbrüter X 
  

V 3  
Oenanthe oenanthe Steinschmätzer (<) Bodenbrüter / 

Felsenbrüter 
 

  
1 1  

Petronia petronia Steinsperling -- Höhlenbrüter  
  

0 0  
Anas platyrhynchos Stockente (<) Bodenbrüter X 

  
V --  

Larus canus Sturmmöwe = Bodenbrüter   
  

R --  
Asio flammeus Sumpfohreule -- Bodenbrüter  

  
0 1 X 

Aythya ferina Tafelente (>) Bodenbrüter  
  

V --  
Gallinula chloropus Teichhuhn (<) Bodenbrüter X 

  
3 V  
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Wissenschaftlicher 

Name 

Deutscher Name Trend Gilde V NW PO RL 

BW 

RL D V-RL I 

Ficedula hypoleuca Trauerschnäpper (<) Höhlenbrüter X 
  

2 3  
Chlidonias niger Trauerseeschwalbe -- Bodenbrüter  

  
0 1 X 

Burhinus oedicnemus Triel -- Bodenbrüter  
  

0 0 X 
Porzana porzana Tüpfelsumpfhuhn (<) Bodenbrüter  

  
1 3 X 

Falco tinnunculus Turmfalke (<) Gebäudebrüter 
/ Felsenbrüter / 
Baumfreibrüter 

X X 
 

V --  

Streptopelia turtur Turteltaube (<) Baumfreibrüter / 
Strauchfreibrüter 

X 
  

2 2  

Limosa limosa Uferschnepfe - Bodenbrüter  
  

0 1  
Riparia riparia Uferschwalbe (<) Höhlenbrüter (in 

Steilwänden) 
 

  
3 V  

Coturnix coturnix Wachtel (<) Bodenbrüter- Of-
fenland 

X 
 

X V --  

Crex crex Wachtelkönig (<) Bodenbrüter- Of-
fenland 

X 
  

2 2 X 

Phylloscopus sibilatrix Waldlaubsänger (<) Baumfreibrüter / 
Strauchfreibrüter 

X 
  

2 --  

Geronticus eremita Waldrapp -- Felsenbrüter  
  

0 0  
Scolopax rusticola Waldschnepfe (<) Bodenbrüter X 

  
V V  

Rallus aquaticus Wasserralle (<) Bodenbrüter / 
Röhrichtbrüter 

 
  

2 V  

Parus montanus Weidenmeise (<) Höhlenbrüter X 
  

V --  
Chlidonias hybrida Weißbartseeschwalbe -- Bodenbrüter  

  
-- R X 

Dendrocopus leucotos Weißrückenspecht (<) Höhlenbrüter  
  

R 2 X 
Ciconia ciconia Weißstorch (<) Baumfreibrüter 

(Gebäudebrüter) 
X 

  
V 3 X 

Jynx torquilla Wendehals (<) Höhlenbrüter X 
 

X 2 2  
Pernis apivorus Wespenbussard = Baumfreibrüter X 

 
X -- 3 X 

Upupa epops Wiedehopf (<) Höhlenbrüter  
  

V 3  
Anthus pratensis Wiesenpieper (<) Bodenbrüter  

  
1 2  

Motacilla flava Wiesenschafstelze (<) Bodenbrüter- Of-
fenland 

X 
 

X V --  

Circus pygargus Wiesenweihe (<) Bodenbrüter- 
Offenland 

 
  

1 2 X 

Emberiza cirlus Zaunammer (<) Strauchfreibrüter  
  

3 3  
Caprimulgus eruopaeus Ziegenmelker (<) Bodenbrüter  

  
1 3 X 

Emberiza cia Zippammer (<) Strauchfreibrüter 
Bodenbrüter 

 
  

1 1  

Carduelis citrinella Zitronenzeisig (<) Baumfreibrüter  
  

1 3  
Ixobrychus minutus Zwergdommel (<) Röhrichtbrüter / 

Strauchfreibrüter 
 

  
2 2 X 

Sternula albifrons Zwergseeschwalbe -- Bodenbrüter  
  

0 1 X 
Tachybaptus ruficollis Zwergtaucher (<) Röhrichtbrüter  X 

  
2 V  

 
 
Fazit: 

è Das Plangebiet wird derzeit nicht von Offenland-Bodenbrütern als Bruthabitat genutzt. Es dient als 
Nahrungshabitat von insektenfressenden und carnivoren Arten. Durch die landwirtschaftlichen Flä-
chen rund um das Plangebiet erfährt das Jagdgebiet jedoch keine signifikante Verringerung. 

è Die kartierten Vögel hielten sich v.a. im Bereich der umliegenden Obstwiesen auf. Diese Strukturen 
bleiben erhalten. Die vorhandenen jungen Obstbäume werden verpflanzt und ergänzt. 

è Das benachbarte Feldlerchenhabitat wird aufgrund der Entfernung von ca. 60m durch das Vorhaben 
nicht beeinträchtigt.  

è Für gebäudebewohnende Arten werden potentiell neue Habitatmöglichkeiten entstehen. 
 

è Unter Berücksichtigung der konfliktvermeidenden Maßnahmen kann eine Erfüllung des Schädigungs- 
und Störungsverbot nach § 44 BNatSchG durch das Vorhaben ausgeschlossen werden. 

 

4.3 Streng geschützte Arten ohne europäischen Schutzstatus 

è Es kommen keine streng geschützten Arten im Plangebiet vor, die nicht bereits einen gemeinschaftli-
chen Schutzstatus aufweisen und in vorherigen Abschnitten behandelt wurden. 
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5 Gutachterliches Fazit 

Im Rahmen der Überprüfung der möglichen Betroffenheit gemeinschaftlich und national streng geschützter Arten wurde 
das Hauptaugenmerk auf die mögliche Betroffenheit von Säugetieren (Fledermäuse), Reptilien, Vögeln und Pflanzen 
hinsichtlich der Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG gelegt.  
 
Die artenschutzrechtliche Untersuchung kommt zu folgendem Ergebnis: 
 

Gefäßpflanzen 
Das Vorkommen von Europäischem Frauenschuh kann aufgrund der strukturellen Ausstattung im Planungsgebiet aus-
geschlossen werden.  
 
Säugetiere (ohne Fledermäuse): 
Das Gebiet weist keinen geeigneten Lebensraum für den potentiell vorkommenden Biber und den Hamster auf. Auf 
der benachbarten Fläche ist ein Vorkommen der Haselmaus möglich, eine Störung ist jedoch nicht zu erwarten. 

 
Fledermäuse: 
Das Plangebiet bietet mit der Ackerfläche sowie den jungen Obstbäumen kein Quartier für Fledermäuse. In den be-
nachbarten Gehölzen sowie an der bestehenden Maschinenhalle sind potenzielle Quartiere für Fledermäuse vorhan-
den. Das Plangebiet bietet ein Jagdhabitat v.a. für diejenigen Arten, die im freien Luftraum jagen. Das Umfeld des 
Plangebietes kann aufgrund der Ausstattung mit Gehölzen und Wiesen und dem damit verbundenen Vorkommen von 
Wirbellosen für zahlreiche Fledermausarten ein Jagdrevier sein.  
Durch die Bebauung des Planungsgebietes geht die Fläche als Jagdhabitat verloren, allerdings könnten sich für ge-
bäudebewohnende Fledermausarten potentiell neue Quartiermöglichkeiten ergeben. 

 
Reptilien: 
Das Plangebiet selbst bietet mit der Ackerfläche keinen Lebensraum für Reptilien. Auch der Grünstreifen mit Obstge-
hölzen bietet derzeit kein geeignetes Habitat. Eine Vernetzung mit den nahegelegenen Biotopen trockener Standorte, 
v.a. entlang der Bahnlinie, ist wünschenswert. Durch die festzusetzende Anlage einer Hecke / Obstbaumreihe, die mit 
Strukturelementen (Steinhaufen, Totholz) angereichert sind, kann ein potentieller Lebensraum für Reptilien geschaffen 
werden. 

 
Amphibien, Libellen, Mollusken, Fische: 
Ein Vorkommen konnte aufgrund fehlender Habitatstrukturen ausgeschlossen werden. 
 
Schmetterlinge: 
Die Ackerfläche bietet keinen Lebensraum für Schmetterlinge. Auch auf dem schmalen Grünstreifen sowie den umge-
benden Obstwiesen fehlen essentielle Habitatstrukturen. Durch die festzusetzende Anlage eines extensiv genutzten 
Blühstreifens kann ein Lebensraum entstehen, der v.a. auf Schmetterlinge und Wildbienen ausgerichtet ist (z.B. 
"Schmetterlings- und Wildbienensaum" der Firma Rieger-Hofmann).  
 
Käfer: 
Ein Vorkommen des Juchtenkäfers kann im Plangebiet aufgrund fehlender Habitatstrukturen ausgeschlossen werden. 
 
Vögel: 
Aufgrund der aktuellen Nutzung, wird das Plangebiet derzeit nicht als Bruthabitat genutzt. Es dient als Nahrungshabitat 
von insektenfressenden und carnivoren Arten. Durch die landwirtschaftlichen Flächen rund um das Plangebiet erfährt 
das Jagdgebiet jedoch keine signifikante Verringerung. Die kartierten Vögel hielten sich v.a. im Bereich der umliegen-
den Obstwiesen auf. Diese Strukturen bleiben erhalten. Die vorhandenen jungen Obstbäume werden verpflanzt und 
ergänzt. Das benachbarte Feldlerchenhabitat wird aufgrund der Entfernung von ca. 60m durch das Vorhaben nicht 
beeinträchtigt. Für gebäudebewohnende Arten werden potentiell neue Habitatmöglichkeiten entstehen. 

 

Rund um das Planungsgebiet wurden überwiegend nicht gefährdete, ubiquitäre Vogelarten nachgewiesen:  
Amsel, Bachstelze, Blaumeise, Buchfink, Elster, Feldlerche (RL BW 3), Goldammer (V), Haussperling (V), Hausrot-
schwanz, Kohlmeise, Star, Turmfalke (V), Zilpzalp. 
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Fazit: 
Für die Arten des Anhangs IV der FFH- Richtlinie sowie europäische Vogelarten gem. Art.1 der Vogelschutzrichtlinie 
kann unter Beachtung der CEF- Maßnahme und der konfliktvermeidenden Maßnahmen eine Erfüllung der Verbotstat-
bestände des § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG ausgeschlossen werden.  
 
V1 Zum Schutz angrenzender Lebensraumstrukturen erfolgt eine Begrenzung des Baufeldes, so dass kein Bau-
material und keine Baufahrzeuge außerhalb des Planungsgebietes gelagert werden. 
 
V2 Als Minimierungsmaßnahme ist eine Obstbaumreihe oder Hecke zu pflanzen. Im Saumbereich ist ein extensiv 
genutzter Blühstreifen einzusäen, so dass ein auf Schmetterlinge und Wildbienen ausgerichteter Lebensraum entsteht. 
Bei der Ansaat wird autochthones / regionales Saatgut verwendet, z.B. Schmetterlings- und Wildbienensaum der Firma 
Rieger-Hofmann GmbH, Produktionsraum 7, Süddeutsches Berg- und Hügelland. Jegliche Düngung und der Einsatz 
von Bioziden sind unzulässig. Der Grünstreifen wird mit einem Stein- und einem Reisighaufen strukturell angereichert, 
um eine Biotopvernetzung zu erreichen. 
 
 
Eine Ausnahmegenehmigung ist nicht notwendig. 
 
Anderweitig zumutbare Alternativen (Standort- und technische Alternativen), die zu einer geringeren Betroffenheit ge-
meinschaftlich geschützter Tier- und Pflanzenarten führen würden, sind aus der Sicht des Vorhabenträgers nicht vor-
handen. 
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